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Amtliche M itte ilu n g en
des tz-Laörrates Waibhofen e. d. UbbS.

3. 299/8. Kundmachung
bcs Landeshauptmannes für Niederösterrcich vom 11. 
Jä n n e r  1922 Z. VI—76/2, betreffend die Erhöhung der 
Berpflegsgcbiihren in den allgemeinen öffentlichen 

Krankenhäusern von Niederöfterreich.
Die Vcrpflcgsgcbiihren für das allgemeine öffentliche 

Krankenhaus in Waidhofen a. d. Vbbs wurden' folgend 
festgesetzt:

F ü r  die 1. Berpflegsklasfe 2000 K, für die 2. Wer* 
vflegsklafse 801) K und für die 3. allgemeine Verpflegs- 
klaffe 500 K.

•Dies wird hicmit zr allgemeinen Kenntnis gebracht.
Der L andeshauptm ann: 

M a y e r  m. p.
3. 3210.

Gewerbliche Fortbildungsschule.
Der Schulbesuch in der gewerblichen Fortbildungs 

schule hat sich in Jetzter Feit auffallend verschlechtert.
Die für den Schulbesuch der Lehrlinge verantwort­

lichen Lehrherrn werden aufmerksam gemacht, dah sie 
über Anzeige des Fortbildungsfchulrates nicht nur mit 
Geldstrafen bis 1000 K, sondern im Wiederholungsfälle 
auch m it  der Entziehung des Rechtes, Lehrlinge zu hal­
ten, von der Hewerbebehördc werden bestraft werden. 
S tad tra t  Maid^ofen a. d. M b s ,  am 20. J ä n n e r  1922.

Der Wägermeister: 
J o s e s  W  a n s  m.  p.

3 . 50/13.
Kundmachung.

M it  Rücksicht auf die Verbreitung der Hundswut in 
Niederösterreich wird das Verbot der M itnahm e von 
Hunden in die Gasthäuser und sonstigen öffentlichen 
Lokale, Kanzleien usw. in Erinnerung gebracht.

F ü r  Juw iderhandlungen wird je nach den Umständen 
auch der Gastwirt zur Verantwortung gezogen werden.
S ta b t ra t  Waidhosen a. d. Bbbs, am 18. J ä n n e r  1922.

Der Bürgermeister:
J o l e f  W a a s  in. p.

Zeitgeschichtliches.
Politische Glossen von Leo Haubenbcrger.

Aus allen Gauen Oesterreichs ertönen die Rufe gegen 
Lana, von überall regnet es scharfe Einspruchsentschlie- 
hungen auf den Schreibtisch unseres Kanzlers. Alle 
diejenigen, die ihn halten wollten, halten zum Trotze, 
sehen nun doch ein, datz sie ein unmöglich Spiel treiben, 
um eines M an nes  willen, der alle die Erwartungen, 
die man von seinem politischen Können hegte, aus das 
Bitterste enttäuschte. Schobers Rücktritt ist eine fest­
stehende Tatsache geworden. Der 3eitpunkt seines Rück­
tr it tes scheint derart vorbestimmt zu sein, daß Bundes­
kanzler Schober unmitte lbar nach der Behandlung des 
Lanner Vertrages für sich und seine Ministerkollegen 
den Rücktritt anmelden wird. Schober kehrt —  so mel­
den die Tagesblä tter — auch nicht mehr ins Polizei­
präsidium zurück, sondern will sich ganz vom öffentlichen

Leben zurückziehen, um auf seinem Landgute in Perg  
in Oberöstcrreich ein ruhiges Leben rühren zu können. 
E s  sei ihm gegönnt, denn der „Lorbeer"-Kranz wird 
sein „deutsches" Haupt nicht allzusehr drücken. Anläß­
lich Schobers Abgang sein politisches Wirken während 
der Zeit, in der er die Bundeskanzlerschaft Deutschöfter- 
reiche innehatte, näher zu beleuchten, scheint nicht sehr 
notwendig. Es genügt, die zwei wesentlichsten Taten  
seiner Außenpolitik nebeneinander zu stellen, um da­
rau s  zu sehen, daß Schober nicht weniger „erfolgreich" 
mar wie sein Vorgänger Dr. Renner: das  Venediger 
Abkommen und der Vertrag  von Lana. D as  Erstere 
brachte uns den schweren Verlust Oedenburgs fan.t Um­
gebung, das zweite macht au s  unserem S ta a te  ein Ket­
tenglied zur Vollendung der neuerlichen Einkreisung 
Deutschlands. Jede nähere Beleuchtung des Wesens 
einer solchen Politik erübrigt sich.

Aus den Klubs der politischen P ar te ien  kommt die 
M itte ilung, daß a ls  der aussichtsreichste Nachfolger 
Schobers Dr. iNoqr die Kabinettsbildung übernehmen 
wird. E s  wird aber vorläufig nu r  die Bildung einer 
llebergangsregierung beabsichtigt, eine Regierung, die 
sich einzig und allein aus die christlichsoziale P a r te i  
wird stützen können. Währenddessen wird diese P a r te i  
Schritte unternehmen, um eine der übrigen Parte ien  
für eine Arbeitsgemeinschaft zu gewinnen. M a n  rech­
net dabei noch immer, daß die Großdeutschen nach Ab­
laus einer gewissen Zeit wieder zu einer Regierungs 
Mehrheitsbildung zu haben sein werden. Diese Hoff­
nung dürste wohl dauernd eine solche bleiben, werden 
im Vertrage von Lana nicht all diejenigen Bestimmun 
gen entfernt, die das deutschösterreichische Volk derart

S ü d d e u t s c h e r
G r t s g m p p L  W a i d h o f r m .
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13. (R orifot(ung.)

Ekkehard aber ging noch hinauf in des Vineentius 
Iptmstube. Die war sauber hergerichtet, die letzte S p u r  
vom Nisten der Lauben getilgt: er wollte sich sammeln 
>u stiller Betrachtung, wie ehemals im Kloster; aber 
sein Haupt w ar heiß, vor seiner Seele stand die hohe 
Gestalt der Herzogin, und wenn er sie recht ins Auge 
fasste, so schaute auch Praxedis schwarzäugig Köpsleni 
über ihrer Herrin Schulter zu ihm herüber — was aus 
all dem noch werden soll? E r  tra t ans Fenster, eine 
kühle Herbstluft wehte ihm entgegen, ein dunkler eher­
ner, unendlicher Himmel spannte sich über das schwei­
gende Land, die S terne  funkelten, nah, fern, licht, m att;  
so groß hatte er das Himmelsgewölbe noch niemals er­
schaut — auf Bergesgipfeln ändert sich das M aß der 
Dinge —  lang stand er so da, da wards ihm unheimlich, 
a ls  wollten ihn die Gestirne hinaufziehen zu sich, als  
sollt cr_ leicht und geflügelt der S tube entschweben . . .  
er schloß das Fenster, bekreuzigte sich und ging schlafen.

Des anderen Tages kam F ra u  Hadwig mit Praxedis, 
der Grammatik zu pflege». S ie  hatte W örter gelernt 
und Deklinationen und wußte ihre Ausgabe. Aber sie 
schien zerstreut.

„Habt I h r  etwas geträumt?" frug sie den Lehrer, wie 
die Stunde abgelaufen war.

„Nein."
„Gestern auch nicht?"
„Nein."
„Ist schade; es soll eine Vorbedeutung in dem liegen, 

was einer in den ersten Tagen am neuen Wohnort

t r ä u mt . . . .  Höret," fuhr sie nach einer Pause fort, „seid 
I h r  nicht ein recht ungeschickter Mensch?"

„Ich?" fuhr Ekkehard betroffen aus.
„ I h r  geht mit Dichtern um, warum habt I h r  nicht 

einen anmutigen T raum  ersonnen und m ir  erzählt; 
Dichtung ist soviel wie T raum , es hä tt  mir Freude ge­
macht."

„ I h r  befehlet," sprach Ekkehard, „so I h r  mich wieder 
fraget, will ich einen T raum  erzählen, auch wenn ich 
ihn nicht geträumt habe."

Solcherlei w ar für Ekkehard neu, unklar.
„ I h r  habt mir Eure Ansicht vom V irg i l iu s  gestern 

vorenthalten," sprach er.
„ J a  so," sprach F ra u  Hadwig. „Höret, wenn ich Her­

rin im Nömerland gewesen, ich weiß nicht, ob ich nicht 
die Gesänge verbrannt und den M an n  für immer schwei­
gen geheißen h ä t t e  “

Ekkehard sah sie starr, verwundert an.
„Es ist mein Ernst!" fuhr sie fort, „wißt I h r  w arum ? 

— weil er die Götter seines Landes schlecht macht. Ich 
hab gute Acht gehabt, wie I h r  der J u n o  Reden gestern 
vortrüget. Des Herrn aller Götter Ehefrau — und trägt 
eine Wunde im Gemüt, daß ein troischer Hirtenknab 
sie nicht für die Schönste erklärt,und ist nicht imstande aus 
eigener Macht einen S tu rm  zu befehlen, daß die paar 
Schifflein zertrümmert werden, und muß den Äolus 
durch Antragung einer Nymphe ver f ühr en. . . .  und 
Neptun will Herrscher der Meere sein und läßt sich von 
fremdem Eewind S tu rm  lind Wetter in sein Reich b la­
sen und merkts erst, wie es fast vorbei ist — w as ist all 
das für ein Wesen? Als Herzogin sag ich Euch, in dem 
Reich, dessen Götter gescholten werden, möcht ich das 
Zepter nicht führen."

Ekkehard schien um eine Antwort verlegen. W a s  das 
Altertum an Schriftwerk überliefert, stand ihm da als  
ein Festes, Unerschütterliches, wie altes G ebirg ; er war

® 1 *  b S i i f to ?  9#*k:*rGT &  8 ■■w.itm i W

zufrieden, sich in Bedeutung und Verständnis einzuar 
beiten, — nun solche Zweifel!

„Erlaubet Herrin." sprach er, „mir haben noch nid) 
weit gelesen; es steht zu hoffen, daß Euch die Menschei 
der Äneis besser gefallen. Wollet auch bedenken, das 
zur Zeit, wo Augustus, der Kaiser, seine Hntertaner 
aufzeichnen ließ, das Licht der W elt zu Bethlehem zr 
leuchten anhub; es geht die Sage, daß auch auf Birg! 
1m s  ein totrahl davon gefallen, da mochten ihm du 
alten Götter nicht mehr groß se in___

F ra u  Hadwig hatte gesprochen nach dem ersten Ein 
druck. M i t  dem Lehrer streiten mochte sie nicht.

„Praxedis."  sprach sie scherzend, „was iit deine Mei
nung?"

Mein Denken geht nicht jo hoch." sprach die Griechin 
„ Mi r  kam alles so natürlich vor, drum w ar m irs  lieb 
llnd am besten hat m ir  gefallen, wie die F ra u  Funr 
ihrer Nymphe den Äolus zum Ehgemahl verschafft; wenn 
er auch ein wenig a lt  ist. so ist er doch ein König bei 
Winde, und sie ist gewißlich gut bei ihm versorgt ge 
wesen "

„Gewiß!" sprach F ra u  Hadwig und winkte ihr zu 
schweigen. „Nun wissen wir doch auch, wie Kammer 
srauen den V irg i l ins  lesen."

Ekkehard w ar durch der Herzogin Widerspruch zu qre 
Betern Eifer gereizt. M i t  Begeisterung las  er am Abend 
des weiteren, wie der fromme Äneas ans Erspähnng des 
achischeu Landes auszog und ihm seine M utte r  Venus 
entgegentrat in Gewand und Waffen einer S parte t-  
Jungfrau, den leichten Bogen um die Schulter, den mal- 
lenden -3rfen kaum in des aufgeschiirzten Gewandes 
K Impfung erborgen —  und wie sie des Sohnes Schritt 
der lyrischen Fürstin entgegenlenkt, llnd weiter las  er, 
wie Aneas m  spät die göttliche M u t te r  erkannte — rer 
gelten- ruft er ihr nach, sic aber hüllt tim in Nebel daß 
er unerkannt zur neuen a ta d l  gelange . . wo die Tn re 
rtit zu J u n o s  Ehren den mächtige-, Tempel gründet.
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unterjochend an einen Feind binden, der infolge feiner 
militärischen Macht, moralisch durch einen solchen B er­
trag gestützt, Deutschöfterreichs Souverän itä t  jederzeit 
aufheben könnte und würde. Welche nationale P a r te i  
würde sich a ls  Regierungspartei mißbrauchen lassen 
unter d f t  Fuchtel eines scharf gegen das eigene Volt 
gerichteten S taa tsvertrages ,  dessen anderer Teil unier 
den Feinden des deutschen Volkes zuvörderst genannt 
werden muff? Eine solche nationale P a r te i  gibt es bei 
keinem feines Volkstums bewußten Volke und darf es 
auch bei keinem deutschen Volke nicht geben. Deshalb 
bleibt, um in der Sprache der P a r lam en ta r ie r  zu spre­
chen, für die kommende Zeit nur die „aktivste Opposi­
tion" übrig. Und sie entspricht den richtigen Folgerun­
gen der heutigen politischen Lage.

Elöckel, der rote Schulresormer, hat neuerdings eine 
Offensive feiner geistigen „Weltanschauung" (l ies: „sei­
nes verjudeten Christenhasses!"! begonnen. E r  erließ 
an alle Schulen W iens einen Ufas, wonach aus den 
Sthulbiichereien eine große Anzahl Bücher zu entfernen 
sind. Es handelt sich hiebei um die Bücher, die m it  der 
alten Monarchie im Zusammenhang sind. Doch sind 
auch alle Bücher sittlich-religiösen In h a l te s  auf der 
Lifte. Die Entfernung der Bücher monarchistischen I n ­
haltes ist heute, wo wir Republik sind, teilweise ver­
ständlich, obwohl es auch da zu fragen gäbe. ob denn 
die Republik noch immer auf so schwachen Füßen stehe, 
daß sogar den Kleiner: auf der Schulbank das Lesen von 
Büchern aus der früheren Zeit verwehrt werde, die doch 
nur mehr geschichtlicher N a tu r  sind. Daß aber auch alle 
Bücher sittlich-religiösen In h a l te s  ausgemerzt werden 
sollten aus den Wiener Schutbüchereien, veranlaßt uns 
zu scharfer Stellungnahme dagegen. W ir  sehen darin 
den Beweis für unsere Vermutung, daß der „große“ 
Glücke! im Auftrags des Juden tum s handelt, denn, wer 
hätte sonst in unserem Volke Interesse daran, das S i t t ­
lich-Religiöse auszumerzen? Niemand sonst, a ls  der 
Jude. N ur der Ju de  sieht einen Vorteil daraus, alles 
mit dem Idea l ism u s  Zusammenhängende im roten 
Dunstnebel nacktester Unkultur ersticken zu lassen, nur 
der Jude  sieht im Sittlich-Religiösen ein Hindernis 
für die Menschheit, wie er sagt. D as Hindernis besteht 
aber nicht für die Menschheit, sondern nur für den J u ­
den, denn, um mit Goethe zu sagen:

„Und dieser schlaue I n d  sieht einen Weg nur offen:
Solang die Ordnung steht, hat er nichts zu hoffen."
Sittlichkeit und religiöses Fühlen sind aber die besten 

Stützen arischer Ordnung. Deshalb weg mit ihnen, be­
fiehlt A brahams Sohn und Elöckel gehorcht willig wie 
der unterwürfigste Knecht.

Die rasende Aufwärtsbewegung aller Preise hat die 
Beamten und Arbeiterschaft aller Zweige zu neuerlichen 
sehr bedeutenden Lohnforderungen getrieben. Während 
die Privatunternehmer den mit den Indexziffern be­
gründeten Forderungen ihrer Arbeiter und Angestellten 
fast durchwegs stattgegeben haben, hat die Regierung 
die Iimnerforderungen der Bundesangestellte,, abge­
lehnt Die unmittelbare Folge davon ist der Rücktritt 
des ständigen Arbeitsausschusses und eine tiefgreifende 
Erregung in weitesten Kreisen aller Gruppen der B u n ­
des angestellten. Die roten Organisationen haben nun 
der Regierung neuerlich Lohnforderungen vorgelegt, die 
auf eine Erhöhung der Jännerbezüge um ein Siebtel 
der bereits ausbezahlten Beträge hinzielen. Diese M i n ­
destforderung entspricht natürlich auf keinem Fall  den 
bestehenden Vreisverhältnissen. D as „Finanzgenre",, 
der Herr Dr. Gürtler will ebenso wie feine „glänzenden" 
Vorgänger den S t a a t  durch die zum Hungern gebrach-

ten Bundesangestellten erretten lassen. Einfach ist 
diese Methode, das ist richtig, ob sie zum Erfolg führt, 
das werden ihm die notleidenden Bundesangestellten in
unzweideutigster Weife vor Augen zu führen missen.

Aus dem uncrliisten deutschen Südtiro l kommt er­
freuliche Nachricht. Die kürzlich stattgefuudeneii Wahlen 
der Gemeinbcuertreicr in Süd tiro l  haben den Deutschen 
einen glänzenden Sieg gebracht. I n  vielen Orten 
tonnte die vereinigte deutsche Liste soviel Stimmen auf 
sich vereinen, daß n u r Deutsche gewählt erscheinen. 
Ileberall blieben die I ta l ie n e r  und die mit ihnen ver­
bündeten Sozialisten (bezeichnend!!!) in lächerlichster 
Minderheit . Der deutsche Wahlerfolg übersteigt bei 
weitem die gestellten Erwartungen. E r  beweist, daß 
im Lande Andreas Hofers und W alters  von der Vogel­
weide der deutsche Gedanke, die germanische Treue nie 
untergehen wird, daß ferner Südtiro l ,  diese P erle  unter 
den schönsten deutschen Ländern, als  ein Hort des 
Deutschtums die germania inebenta  hochhalten wird 
und dereinst wenn die Stunde der Befreiung schlägt, 
a ls  eines der ersten heimkehren wird über den Brenner 
nach dem deutschen Norden. W ir  werden nie müde 
werden, die unerlösten Stämmesgenoffcn opferbereit zu 
unterstützen und mit aller Sorgfa lt  alle jene Bestrebun­
gen hegen und pflegen, die ihre Befreiung beschleuni­
gen. Trotz S t .  Germain und Versailles und trotz Lana.

Endlich will man darangehen, das W üten des Alko- 
kolteufels, des ärgsten Voltsgiftes von S ta a t s  wegen zu 
bekämpfen. M an  will vorerst einmal für die Jugend 
sorgen. Dies soll durch ein Gesetz geschehen, das das 
Alkoholverbot für Jugendliche vorsieht. Dieses Gesetz 
liegt aber nicht dem österreichischen N ationalrate  zur 
Bera tung vor, sondern dem tschechoslowakischen. I n  
Oesterreich hat man „wichtigere“ Dinge, wie Parte ige­
zänke, Iudenschutz u. dgl. vor. Daher ist es begreiflich, 
wenn unsere „Volksväter“ , die Herren P arlam en tar ie r ,  
zur Bekämpfung des Alkoholgiftes zu wenig Zeit übrig 
hoben. E s  wäre wirklich auch bei uns Douaudeutschen 
längst an der Zeit, in der Alkohol frage Entscheidendes 
zu unternehmen. Besonders die völkische Politik darf 
diese wichtige Sache nicht außer Acht lassen. Der Weg 
zur körperlichen und seelischen Ertüchtigung unseres 
Volkes geht über eine erfolgreiche Bekämpfung der Al- 
koholfenche, die sich immer mehr zu einer verderben­
bringenden Volksseuche ausdehnt. Dies muß ohne Rück­
sichten auf Einzel- oder Schichteninteresien endlich er­
kannt und beherzigt werden. W ir  brauchen nicht nur 
eine nationale Gesinnung, sondern auch eine nationale 
Fürsorge. D as  Hauptgebiet dieser völkischen Fürsorge 
ist aber einmal die Bekämvsung der schädlichsten F o r ­
men des Alkoholismus. Darüber kommen wir nicht 
hinweg.

Die Herrschaft des Chauvinisten Poincnre macht sich 
bereits in  scharfer Form bemerkbar. M i t  einemmale 
tauchen neue französisch-belgische Raubpläne auf.  Nach 
einem in Cannes zwischen Frankreich und Belgien be­
schlossenen M il i tä rver trag  verpflichten sich beide S t a a ­
ten gemeinsam dahin zu wirken, daß sich das Rheinland 
während der vorgesehenen Besetzungszeit von Deutsch­
land lossage und sich autonom erkläre. B riand  betonte, 
daß diese Bestrebungen im Rheinlande bereits erfreu­
liche Fortschritte gemacht hätten. D am it  findet auch 
das Treiben der interalli ierten Rheinlandskommisiion 
amtliche Aufklärung. Rheinische Zeitungen berichten, 
daß im vergangenen Monate nicht weniger a ls  19 
Deutsche aus dem besetzten Rheinlande ausgewiesen 
wurden. Allen denjenigen, die am Einigkeitsgedanken 
mit den rechtsrheinischen Ländern hängen und für diese

Einigkeit arbeiten droht dasselbe Los. S ie  sollen, wi 
die letzten Neunzehn über Nacht weggejagt werden voi 
der heimatlichen S tä t te  jahrzehntelangen Wirkens, so /  
len ihr auf deutschem Boden stehendes V aterhaus  vek 
lassen, nu r  deshalb, weil es der gallischen „Kultur"- 
Nation paßt, im besetzten deutschen Land hunnischer, 
grausamer, barbarischer zu handeln, a ls  der nächstbeste 
Kabylenstamm. D as  alles erträgt das deutsche R hein­
land-Volk mit Würde. Die Zähne zusammenpressen und 
aushalten, das ist ihre Losung S ie  wissen: der Tag 
der Befreiung wird kommen. Auf diesen Tag warten 
sie alle. Die französisch-belgischen P län e  und die W üh­
lereien einzelner ehrvergessener bezahlter Hetzer finden 
in  der Masse dieses Volkes kein Gehör.

Ueber die schon mit großer S pannung  erwartete  Kon­
ferenz von Genna liegt nun bereits die Verhandlnngs 
ordnnng vor. D as Program m  der Genuenfer Tagung 
umfaßt folgende Beratungsgegenstände: Verhandlungen 
über die Durchführung der in Cannes beschlossenen 
Grundsätze und Umsetzung dieser Id ee  in die Wirklich­
keit: Befestigung des europäischen Friedens auf dau­
ernden G rundlagen: Schaffung der notwendigsten Bor- 
aussetzungen zur Wiederherstellung des Vertrauens, 
ohne daß die Fliedensverträge angetastet werden: fi­
nanziell" Fragen, Münzfragen. Banknotenumlauf, die 
S t a a t s s t r a ß e n  und ihre Beziehungen zum Werke des 
Wiederaufbaues. Wechselkurse, Organisierung öffentli­
cher und vrivater Kredite: wirtschaftliche und Handels­
fragen, Erleichterungen und Sicherheiten für den A us­
fuhr- und Einfuhrhandel,  Gnnantien für Handelsopera­
tionen, Schutz des industriellen, literarischen und künst­
lerischen Eigentums, P rü fun g  des Konsiilar-Statuts, 
Zulassung non Ausländern und deren Gefchäftsnieder- 
lasiimgen; Regelung des Verkehrswesens. —  Ein  A r ­
beitspensum, das selbst für die in Genna erwarteten 
1000 Konferenzteilnehmer zuviel ist. denn die Konfe- 
renzdauer ist so knapp bemessen, daß eine wirklich erfolg­
reiche Behandlung oll der aufgezählten Fragen  eine 
Unmöglichkeit ist. M a n  wird so wie in Washington 
tr. mehr oder weniger zahlreiche gewählte Ansichüsie 
flüchten, um dort wenigstens der Form  nach dem P r o ­
gramme entsprechend zu handeln. Das- deutsche Volk 
darf sich auch von Genua nichts erhoffen.

I n  der Zentralhalle in ÜBeftminfter hielt Llogd Ge­
orge eine große Rede. Vor einer fiOOOköpftgeti Zuhörer­
schaft ( nationalliberale Konferenz) führte der englische 
Erstminister u. a. auch Folgendes aus: „Fch gehöre nicht 
zu feiten, die der Ansicht feien, daß Deutschland die 
Zahlung der Entschädigungssumme erlassen werden 
müsse. Deutschland habe den Schaden mutwillig unge­
richtet. Frankreich quäle sich sehr unter schweren Lasten, 
um diese Schäden wiederherzustellen, desgleichen B el­
gien, I t a l i e n  und die anderen Länder. Deutschland 
solle bezahlen (onght to pna) und Deutschland könne be­
zahlen." Diese Rede ist uns so recht wieder ein r laxer 
Beweis für die Spiegelfechterei, die die internationalen 
Preffeiuben mit den Schlagworten von den englisch- 
französischen Gegensätzen" zur spstematischen Belügung, 
besonders der deutschen Allgemeinheit treiben. Gegen­
sätze mögen vorhanden fein, aber es sind Gegensätze in 
ganz belanglosen Dingen. I n  den großen ernsten D in ­
gen sind sich die Herren von der Themse mit denen von 
der Seine vollkommen einig. Deutschlands Untergang 
wollen sie beide, ob sie nun diesseits oder jenseits des 
K ana ls  ihr Kesseltreiben gegen das wehrlose deutsche 
Volk bewerkstelligen. M a n  komme m ir nicht mit den 
teeren Worten von der „Gellungmachnng der zwischen 
beiden Ländern vorhandenen n a t ü r l i c h e n ,  seit

steht er und schaut, von Künstlerhand gemalt, die 
Schlachten von T ro ja ;  am leeren Abbild vergangener 
Kampfarbeit weidet sich seine Seele.

Jetzt naht sie selber, Dido, die Herrin des Landes, 
antreibend das Werk und die künftige Herrschaft:

Und an der Pforte  der Göttin, bedeckt vom Gewölbe
des Tempels 

S aß  sie, mit Waffen umschart, auf des Thrones 
hochragendem Sessel,

Urteil sprach sie den M ännern  und Recht, und die
M ühen der Arbeit 

Teilte sie jeglichem gleich nach Billigkeit.
„Leset mir das nochmals." sprach die Herzogin. Ekke­

hard wiederholte es.
„S tehts  so geschrieben?" frug sie. „Ich Hütte nichts 

eingewendet, wenn I h r s  selber so eingeschaltet hättet. 
Glaubt ich doch schier ein Abbild eigener Herrschafts­
führung zu h ö r e n . . . .  M i t  den Menschen E ures Dich­
ters bin ich wohl zufrieden."

„Es wird wohl leichter sein, sie abzuzeichnen a ls  die 
Götter," sprach Ekkehard. „Es gibt so viel Menschen auf 
der Welt

S ie  winkte ihm fortzufahren. D a las er, wie des 
Äneas Gefährten hereinkamen, der Königin gastlichen 
Schutz anflehend, und wie sie ihres Führers  Ruhm kün­
den, der, von der Wolke verhüllt, nahe stand.

Und Dido öffnete ihre S ta d t  den Hilfesuchenden, und 
der Wunsch steigt in ihr auf :  „W äre doch selbst der Kö­
nig, vom selbigen S tu rm e gedränget, euer Äneas alU  
hier!" also, daß sehnendes B ed ang en  den Helden treibt,
die Wolke zu durchbrechen___

Doch wie Ekkehard begonnen hatte:
Kaum w ar solches gesagt, a ls  schnell des umwallenden

Rebels Hülle zerreiß t.........
dchkanl ein schwerer T r i t t  den Gang herauf: Herr Spazzo 
der Kämmerer t r a t  ein, er wollte die neuen Studien 
seiner Gebieterin beaugenscheinigen —- beim Mein

mochte er auch gesesien haben: sein Aug w ar starr, der 
Gruß erstarb ihm auf den Lippen. E s  w ar nicht seine 
Schuld. Schon in der Frühe hatte er ein Brennen und 
Zucken in der Rase verspürt, und das bedeutet sonder 
Widerrede einen trunkenen Abend.

„Bleibet stehen!" ries die Herzogin, „und I h r ,  Ekke­
hard, leset weiter."

E r  las ernst, mit Nachdruck:
Siehe! da stand Äneas und strahlt in der Helle des

Tages,
Hehr an Schulter und Haupt, wie ein Gott, denn 

die himmlische M u tte r
Hatt anmutig Locken dem Sohn und blühender

Jugend
Purpurlicht und heitere W ürd in die Augen ge­

atmet:
S o  wie das Elfenbein durch Kunst sich verschönet,

wie S ilber
P ran g t  und parischer S te in  in des rötlichen Goldes

Umrandung.
Drauf zur Königin wandt er das W ort und. allen

ein Wunder,
Redet er plötzlich und sprach: „Hier schauet mich,

welchen I h r  suchet,
Mich, den Troer Äneas, gerettet au s  lybischer Woge."
Herr Spazzo stand verwirrt.  Um Praxedis Lippen 

schwebte ein verhaltenes Kichern.
„Wenn Euch der Weg wieder herführt," rief die Her­

zogin, „so wühlet eine schicklichere Stelle zum E in tr i t t ,  
daß wir nicht versucht werden, zu glauben. I h r  seid 
Äneas, der Troer, gerettet aus kubischer Wüste!"

Herr Spazzo tra t  seinen Rückzug an. „Äneas, der 
Troer!"  murmelte  er im Gang-, „hat wieder einmal ein 
rhcinfränkischer Landfahrer sich einen erlogenen S tam m-
baum gemacht? T ro ja !?  — umwallender N e b e l? ___
Äneas, der Troer, w ir  werden eine Lanze brechen, wenn 
wir uns treffen! M ord und B rand!"

VIII. Kapitel.
Andifax.

I n  jener Zeit lebte auf dem Hohentwiel ein Knabe, 
der hieß Audifax. E r  war eigener Leute Kind. Vater 
und M u t te r  waren ihm weggestorben: da w ar er wild 
aufgewachsen, und die Leute hatten sein nicht viel acht, 
er gehörte zur B urg  wie die Hauswurz, die auf dem 
Dach wächst, und der Efeu, der sich um die M auern  
schlingt. M a n  hatte ihm aber die Ziegen zu hüten a n ­
gewiesen. Die trieb er auch getreulich h inaus und her­
ein und w ar schweigsam und scheu. E r  hatte ein blaß 
Gesicht und kurzgeschnitten blondes Haupthaar, denn nur 
der Freigeborene durfte sich mit wallenden Locken 
schmücken.

I m  Frühjahr,  wenn neuer Schuß und Trieb in Baum 
und Strauch waltete, saß Audifax vergnüglich draußen 
und schnitt Sackpfeifen aus  dem jungen Holz und blies 
darauf; es w ar  ein einsam schwermütiges Getön, und 
F ra u  Hadwig w ar einmal schier eines M i t tag s  Länge 
oben auf dem Söller gestanden und hatte ihm gelauscht, 
daß ihre Stim m ung der Melodie der Sackpseife ent­
sprach —  und wie Äudifax des Abends seine Ziegen ein­
trieb, sprach sie zu ihm: „Heische dir eine Gnade!" Da 
bat er um ein Elöcklein für eine Ziege, die hieß Schwarz­
fuß. Der Schwarzfuß bekam das Elöcklein; seither w ar  
in Audifar Leben nichts von Belang vorgefallen. Aber 
er w ar  zusehends scheuer, im letzten F rüh jah r  hatte er 
auch sein Pfeifenblasen eingestellt.

Jetzt w ar ein sonniger Spätherbsttag, da trieb er 
seine Ziegen an den felsigen Hang des Berges und saß 
auf einem Steinblock und schaute h inaus ins  Land: hin­
ter dunklem Tannenwald leuchtete der Bodenlee, vorn 
w ar alles herbstlich gefärbt —  dürres rotes Laub trieb 
in Winde. Audifax aber saß und weinte bitterlich.

D am als  hütete, w as an Gänsen und Enten zum Hofe 
der B urg  gehörte, ein Mägdlein, des Name w ar Hadu- 
moth, die w ar einer alten M agd Tochter und hatte ihren
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Zahlhunderten bestehenden Gegensätze. Diese melden 
sich dann nicht, wenn, wie dies heute der Fall  ist, vom 
Zusammenhalten mehr B orle ilc für diesen wie für jenen 
abfallen. Die Geschichte der jüngsten Vergangenheit 
H tä t ig t  diese Ansicht.

Der ostasiatische Zankapfel zwischen den Ländern der 
gelben Rasse, scheint nun vorläufig beseitigt zu sein. 
Aus Washington wird nämlich berichtet, dast die Lö­
sung der Tchantungfrage erfolgreich verhandelt wurde. 
Die chinesischen und japanischen Vertreter einigten sich 
folgendermaßen: das ehemalige deutsche K i a u t s c h a u  
wird der chinesischen Verwaltung unterstellt; Tsingtau 
und das ganze Gebiet um Kiautschau herum soll dem 
Handel aller Nationen unter gleichen Bedingungen of- 
icn stehen. Die so gefundene Lösung soll die Befriedi­
gung sowohl der chinesischen, wie auch der japanischen 
Regierung gefunden haben und gleichzeitig auch eine 
Einigung für die Behandlung künftiger außenpolitischer 
Fragen 'erzielt worden sein. Hiezu wollen wir nur 
bemerken, daß die Zukunft der einst blühenden deutschen 
Niederlassung Kiautschau unter nunmehrigem chinesi­
schem Regime nicht auf Rosen gebettet sein wird. Der 
chinesische Zopf wird der freien Entfa l tung  dieser Kolo­
nie mehr schädlich a ls  nützlich sein.

Der S tuh l des obersten, römisch-katholischen Kirchen- 
fürsten ist verwaist. Papst Benedikt der XV. ist vergan­
genen S onntag  gestorben. Nach.kurzem Leiden hauchte 
der römische Bischof seine Seele aus. F ü r  ganz I t a l i e n  
wurde die S ta a t s t r a u e r  angeordnet und in allen katho­
lischen Ländern trauert  die Kirche um Benedikt XV. 
Der Tod des Papstes, a ls  politisches Ereignis betrach­
tet, würde Ausführungen notwendig machen, die weit 
über den Rahmen dieses Aufsatzes hinausgingen. Eines 
n u r  wollen wir festhalten: S o  oft Papst Benedikt XV. 
a ls  Obcrhirt der römischen Kirche während seiner R e­
gierungszeit, die wie selten eine von den größten Er- 
eignisien der Weltgeschichte begleitet war, in die welt­
politischen Begebenheiten einzugreifen versuchte, geschah 
es in einer Weise, die für die Belange des deutschen 
Volkes nachteiliger Wirkung war. Seine Friedens- 
Vermittlung fiel just in die Zeit. wo Deutschlands g län ­
zende Siege das Kriegsglück aus die Seite  der M i t t e l ­
mächte wandten . E r  sorgte sich nu r  um das Wohl der 
Entente, würde das Kriegsglück dauernd auf der deut­
schen Seite verblieben sein. D ie  päpstliche Friedens­
taube blieb aber aus, a ls  die Northeliffe-Propaganda 
und der' sogenannte „innere" Feind der Entente die 
Siegespalme zuführte. Dem Papste a ls  Person hier­
über einen Vorwurf zu machen, fällt uns nicht ein. E r  
ist I t a l i e n e r  und gehört als  solcher aus die Seite seines 
Volkes. Der Papst aber a ls  Oberhirtc der über die 
ganze Welt verbreiteten römisch-katholischen Kirche 
hätte entweder überhaupt nicht eingreifen dürfen in die 
grasten weltlichen Ereignisse oder aber in einer Weise, 
die keiner der beteiligten Mächtegrunpen auch nur ir- 
gfw&nxe von Vorteil gewesen wäre. Diese Feststellung 
mag von klerikaler Seite  aus noch so bekämpft werden, 
das  hindert an den klar zu erkennenden Tatsachen nichts, 
dast die päpstliche Politik nie deutschfreundlich gewesen 
ist und auch in Zukunft nicht sein wird, denn Benedikts 
Nachfolger wird wieder ein I t a l i e n e r  fein.

Deutsche Schutzvereinsarbelt.
Südmarkarbeit im Burgenlande!

Die großzügige Arbeit, die die Südmark im verflösse 
nen J a h re  in der burgenländischen Frage entfaltet hat.

sowie die zahlreichen Beziehungen, die die Wiener bur- 
gcnlündischen Bundesgruppcn der Südmark, die Bun- 
dcsgruppe „Heinzenland und Heideboden" und die aka­
demische Bundesgrnppe mit dem Burgenland verknüp­
fen. heben die Arbeiten der Siidmark in diesen Gebie­
ten außerordentlich erleichtert.

Die Südmark w ar für die burgenländische Bevölke­
rung lein fremder Begriff, sie map ihr bereits a ls  ein 
Verein bekannt, der unter Hintansetzung aller P a r t e i ­
interessen, alle Deutschen, die ehrlich auf dem Boden 
ihres Bolkstums stehen, zu gemeinsamer, kultureller und 
völkischer Tätigkeit vereint. Die Bundesgruppen er­
standen daher zum Teile (Apetlon, S auerb runn)  ohne 
Beeinflussung von Außen aus dem Willen der Bevölke­
rung heraus.

Gegründet wurden überdies Bundesgruppen in Ste- 
gersbach, Burgauberg, Iennersdorf,  Matersdorf, Ren- 
feld, Eisenstadt, Wolkenprodersdorf, Gschieß, Neusiedl 
und Rust; viele andere Gruppen sind in Bildung be­
griffen.

Die Heinzenspende trägt nunmehr ihre Früchte, in ­
dem bereits in mehreren Gemeinden Südmarkbüchereien 
gegründet wurden, die von der Bevölkerung freudigst be­
grüßt worden sind. Auch aus dem deutschen Reiche sind 
der Südmark Bücherspenden für das Burgenland zuge­
sichert worden; überdies hat die Südmark Schritte un te r­
nommen, um die bisher fast durchwegs magyarischen 
Gemeindetafeln und Wegweiser durch deutsche zu er­
setzen.

Dem Ausbau des Vortragswesens im Burgenland 
wird die Südmark besondere Aufmerksamkeit zuwenden.

Örtliches.
3 W  HBfii&bofen irnb Umgebung.

Versammlung der Großdeutschen Volkspartei.
Sonn tag  den 22. d. M. abends hielt die hiesige O r t s ­

gruppe des Eroßdeutschen Volksbundes in J n fü h rs  S a a l  
eine öffentliche Versammlung ab. die bei gutem Besuch 
einen erhebenden V er 'aus nahm und so Manchen, der an 
der Zukunft unseres Volkes schon verzweifelte, wieder 
hoffnungsreicher in die Zukunft blicken ließ. Nachdem 
Obmann Amtsobertierarzt Satt legger die Versammel­
ten, insbesondere die N ationa lrä t in  F ra u  Emmi 
S  t r a d a l, Herrn Bürgermeister W  a a s ,  den Jugend- 
b u n t )  „Volksgemeinschaft" und die auswärtigen Gäste 
begrüßt hatte, besprach er in den einleitenden Worten 
die Bedeutung des volksverräterischen P la n e s  von Lana 
und erteilte sodann der N atio na lrä t in  F ra u  Emmt 
2  t r a d a l  das Wort. Die vorzügliche und von vorn­
herein einen angenehmen Eindruck machende Rednerin 
begründete zuerst schlagend die Notwendigkeit, daß sich 
die heutige F ra u  um die Politik kümmere, damit sie 
a ls  Erzieherin der Kinder eingeweiht sei in die Schlag­
worte der herrschenden Politik und ihren Kindern die 
richtige völkische Erziehung beibringen könne. Sodann 
besprach sie den bekannten Vertrag  von Lana  und be­
gründete die ablehnende Haltung der Eroßdeutschen 
Abgeordneten, die diesen ungeheueren Volksverrat 
Schobers, obwohl er mit den S tim m en der Ehristlichso- 
zialen und Sozialdemokraten angenommen werden 
wird, nicht gutheißen können und deshalb aus der R e­
gierung ausgetreten sind. Die Rednerin forderte die 
Anwesenden auf, jetzt erst recht festzuhalten an dem 
Großdeutschen Program m  und energisch dafür einzutre­
ten, da mit der Annahme des Vertrages von Lana der 
Anschluß ans deutsche M utte r land  in ernste Gefahr ge-

bracht werde. Reicher Beifall belohnte die Rednerin 
für ihre trefflichen Ausführungen und Herr B ürger­
meister W  a a s, der an Stelle des dienstlich abberufenen 
Obmannes Satt lcgger den Vorsitz übernommen hatte, 
banste ihr in kernigen Worten für ihre Bemühungen 
und richtete ebenfalls herzliche Worte an die Versam- 
Nickten, sich durch nichts irre machen zu lassen an der 
Wiederkehr zur M utte r  Germania. Sodann erteilte 
er dem Landtagsabgeordneten R egierungsrat I n g . Hugo 
S c h e r b a u m  das Wort, der trotz eines in anstrengen­
den Volksdienste verbrachten Tages der Versammlung 
beiwohnte.

Bevor Abgeordneter I n g .  Hugo Scherbaum in seine 
wirtschaftlich-politischen Ausführungen einging, e r in ­
nerte er die Versammlung daran , daß das deutsche Volk 
in Oesterreich vor 50 J a h re n  einen seiner besten Söhne 
durch den Tod verloren habe. D a s  Andenken des gro­
ßen Dichters G r i l l p a r z e r  könne dadurch am besten 
gefeiert werden, daß das deutsche Volk seine herrlichen 
Werke lese, und zu seinem geistigen Eigentum mache. 
Da der hiesige Volksbildungsverein kommenden M i t t ­
woch eine Grillparzer-Gedenkfeier veranstaltet, so wird 
Waidhofen Gelegenheit haben, au s  berufenem Munde 
die Bedeutung Grillparzers a ls  Dichter und Mensch ge­
schildert zu hören. Direktor Scherbaum wies nur kurz 
auf die politischen Verhältnisse zur Lebenszeit Gril l­
parzers hin. D as  System Metternich drückte jede freie 
Regung in Oesterreich nieder, es gab nur Untertanen 
und Herrschende. Dazu kam noch, daß sich auch der un­
heilvolle Einfluß des Juden tum s insbesondere auch in 
der L ite ra tur  breit machte. Grillparzer selbst wurde 
verhöhnt, seine Schöpfungen a ls  minderwertig hinge­
stellt, so daß es uns nicht wundern darf, wenn der Dich­
ter zur Kennzeichnung der jüdischen Kritik nachfolgenden 
Vers niederschrieb;

„Der Teufel wollte einen Mörder schaffen
Und nahm dazu den Stoff von manchem Tiere;
Wolf, Luchs, Schakal gaben her das ihre —
R u r  eins vergaß der Ehrenmann — den M ut.
Da drückt er ihm die Rase ein voll W ut
Und ries; Lump, werd ein I u d  und rezensiere!"
D as  Streben eines jeden Deutschbewußten muß beson­

ders in unseren schweren Tagen dahin gehen, sich frei 
zu machen von dem vergiftenden Einfluß des Ju d e n ­
tums auf dem Gebiete der Tagespresse und der L itera­
tur.

Zum Vertrag  von Lana, der so vorzüglich von F ra u  
R a tio n a lra t  S tr a d a l  erläuter t wurde, brachte der Red­
ner nur folgende ergänzende Bemerkung: Dem seiner- 
zeitigen König rer.- England ist es nicht gelungen, den 
alten Kaiser Franz Joses" Treubruch gegen das 
Deutsche Reich zu bewegen und Oestw-eich in den Dienst 
der Eintreisnngspolitit zu stellen. D e r ' 'B r : trag von 
Lana bildet den ersten Schritt hiezu, weswegen die 
Eroßdeutschen —  abgesehen von allen anderen schwer- 
wiegenden Gründen — schon ans dieser Ursache gegen 
den Vertrag sein müssen. Der Redner gab dann einen 
allgemeinen Ueberblick über die wirtschaftlichen V er­
hältnisse des deutschen Volkes und schilderte die ver­
hängnisvollen Folgen der Friedensdiktate von Versail­
les und S t .  Eermain . Insbesondere schilderte er die 
vernichtenden Folgen der sogenannten Sanktionen für 
die deutsche Industrie  in  den besetzten Gebieten von' 
Westdeutschland. -Trotz der für Deutschland so günsti­
gen Volksabstimmung in Obcrschlesien wurde der kohlen­
reichste Teil dieses Gebietes den Polen  zugesprochen. 
Trotz des Friedensvcrtragcs von Trianon  wurde uns 
Oedenburg und Umgebung nicht zuerkannt, wohl aber 
werden dort die deutschen Bauernsöhne durch die B a ­

h­
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Vater nie gesehen. E s  w ar  Hadumoth ein braves Kind, 
rotwangig, blauäugig, und ließ das H aar in zwei Zöp­
fen geflochten voni Haupt herunterfallen. I h r e  Gänse 
hielt sie in Zucht und guter Ordnung, sie reckten m an­
chem den langen Hals entgegen uud schnatterten wie 
fönichtc Weiber, aber der Hirtin trotzte keine; wenn sic 
ihren S ta b  schwang, gingen sie züchtig und sittsam ein 
her und enthielten sich jeglichen Lärmens. Oft weideten 
sie vermischt zwischen den Ziegen des Audifax, denn Ha­
dumoth hatte den kurzgeschorenen Ziegenhirten nicht 
ungern und saß oft bei ihm und schaute mit ihm in die 
blaue Luft hinaus — und die Tiere merkten, wie ihre 
Hüter zusammenstanden, da hielten auch sie Freundschaft 
miteinand. Jetzt trieb Hadumoth ihre Gänse aus die 
Berghalde herunter,  und da sie der Ziegen Elöcklein 
drüben läuten hörte, sah sie sich nach dem Hirten um. 
Und sie erschaute ihn, wie er weinte, und ging hinüber, 
letzte sich zu ihm und sprach: „Audifax, warum weinst 
du?" Der gab keine Antwort. Da legte Hadumoth ihren 
Arm um seine Schulter, wendete sein lockenloses Haupt 
zu sich herüber und sprach betrübt: „Audifax, wenn du 
weinst, so will ich mit dir weinen."

Audifax aber suchte seine Tränen  zu trocknen. „Du 
brauchst nicht zu weinen," sagte er, „ich muß. E s  ist 
e twas in  mir, daß ich weinen muß."

„ W a s  ist in dir, daß du weinen m ußt?"  frug sie. Da 
nahm er einen der Steine, wie sie von den Twieler F e ls ­
wänden abgelöst dalagen, und warf ihn auf die anderen 
Steine. Der S te in  w ar dünn und gab einen Klang.

■■Hast dus gehört?"
-•-Sch Habs gehört," sagte Hadumoth, „es klingt wie 

immer."
„Hast du den Klang auch verstanden?"
„Nein."
„Ich aber versteh ihn, darum muß ich weinen," sprach 

Audifax. „Es ist schon viele Wochen her, da bin ich drü­
ben gesessen auf dem Felsen im Tale, da ists zuerst in

mich gezogen, ich kann nicht sagen wie, aber cs muß aus 
der Tiefe gekommen sein. jetzt ist m irs  oft, a ls  w är Aug 
und Ohr anders geworden, und in den Händen flim­
merte wie fliegende Funken; wenn ich übers Feld geh. 
so hör ichs unter meinen Füßen rieseln, a ls  flösse ein 
Quell unten; wenn ich am Fels  steh, so sehe ich durchs 
Gestein, da ziehen viele Arme und Adern hinunter, und 
drunten hämmerte und pochts, das müssen die Zwerge 
sein, von denen der Großvater erzählt hat, und von ganz 
unten leuchtet ein glühroter Schein e mp o r . . . .  Hadu­
moth, ich muß einen großen Schatz finden, und weil ich 
ihn nicht finden kann, drum weine ich."

Hadumoth schlug ein Kreuz. „D ir ist was angetan 
morden," sprach sie. „Du hast nach Sonnenuntergang 
aus dem Boden geschlafen, da hat einer der Unterird i­
schen Macht über dich bekommen . . . .  W art ,  ich weiß dir 
was Besseres a ls  Weinen."

S ie  sprang den Berg hinauf, in kurzem kam sie wie­
der herab und hatte ein Töpflein mit Wasser und ein 
Stücklein Seife, das ihr Praxedis einst geschenkt, und 
etliche Strohhalme. Und sie schlug einen hellen Schaum 
auf, nahm sich einen Halm. gab dem Audifax einen und 
sprach: „Laß uns mit Seifenblasen spielen, wie ehedem. 
Weißt du noch wie wir beisammensaßen und um die 
Wette geblasen haben, und zuletzt konnten w irs  so schön, 
daß sie groß und farbig übers T a l  flogen und glänzten 
wie ein Regenbogen, und 's  war schier zum Weinen, 
wenn sie platzten . . . "

Audifax hatte schweigend den S trohhalm  genommen, 
duftig wie Tautropfen ying der Seifenschaum am Ende. 
er hielt ihn in die Lust hinaus, die Sonne glänzte drauf.

„Weißt du auch. Audisax," fuhr die H irt in  fort, „was 
du einmal gesagt hast. a ls  w ir unsern Schaum V erblasen  
hatten, und cg war Abend und Nacht geworden, und die 
Sterne zogen am Himmel auf? D as sind auch Seifenbla­
sen, hast du gesagt, der liebe Gott fitzt auf einem hohen 
Berge, der bläst sie und kanns besser a ls  w i r . . . "

»Das weiß ich nicht mehr," sprach Audisax.

Er neigte sein Haupt zur Brust herab und sing wie­
derum an zu weinen. „Wie muß ichs anfangen, daß ich 
den Schatz gewinne?" klagte er.

„Sei gescheit," sprach Hadumoth, „w as wolltest du 
auch mit dem Schatz beginnen, wenn er gewonnen ist?"

„D ann kauf ich mich frei," sprach er gelassen, „und dich 
auch, und der F ra u  Herzogin kauf ich ihr Herzogtum ab 
und den ganzen Berg mit allem, was drauf steht, und 
dir  laß ich eine güldene Krone machen und jeder Ziege 
ein gülden Elöcklein und mir eine Sackpfeife von Eben­
holz und lauterem Golde . . . . "

„Bon lauterem Golde — “ scherzte Hadumoth, „weißt 
du denn, wie Eold aussieht?"

Da deutete Audifax mit dem Finger nach dem 
M unde: „Kannst du schweigen?" S ie  nickte bejahend. 
„Gib mir die Hand drauf." S ie  gab ihm die Hand. „So 
will ich dir zeigen, wie Eold aussieht," sprach der .Hit 
tenknabe, griff in seine Busentasche und zog ein Stück­
lein hervor, rund wie eine mäßige Münze, aber gewölbt 
wie eine Schale, und waren etliche unverständliche ver­
wischte Zeichen darauf, cs gleißte und glänzte und war 
wirklich Eold. Hadumoth wog das Stück auf dem Zeige­
finger.

„D as  hab ich auf dem Feld gefunden, weit da drüben 
sprach Audifax, „nach dem Gewitter . Wenn der Regen­
bogen mit seinem Feuerglanz sich zu uns niedcrwölbi 
dann kommen zwei Engel, wo seine Enden sich aus die 
Erden senken, halten sie ihm ein gülden Schüsselein 
unter, daß er nicht auf dem verregneten rauhen Boden 
aufstehen muß — und wenn er ausgeglänzt hat, dann 
lassen sie die Lchüsselein im Felde stehen: zweimal diir 
sen sies nicht brauchen, das würde der Regenbogen übel 
nehmen

Hadumoth begann an den B eruf  ihres Gespielen zum 
Schatziiuden zu glauben ..Audifax." sprach sie und oab 
ihm das Regenbogenschiisselein zurück, „das fromm-' dir 
alles nichts. Wer einen Schatz jrnden will, muß den 
Zauber wissen — in der Tiefe im;vri wird alles gut o«-<
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gärn verfolgt und zwangsweise dem Söldnerheere ein­
verleibt. Die schönen fruchtbare» Gebiete von Sild- 
steiermark, das herrliche Südtiro l  sind uns verloren; 
alles hat sich gegen das deutsche Volt verschworen und 
in erster Linie streben die Franzosen die vollständige 
Vernichtung des Deutschtunis in Mitteleuropa an. Aber 
trotz der allseitigen Verfolgung und trotz der fanatischen 
Beunchtungswut der westlichen Gegner, wird das 
deutsche Volk sich zu behaupten missen, den» die Lei­
stungsfähigkeit. der Arbeitsgeist des deutschen Gewerbes 
und der deutschen Industrie  können nicht auf die Dauer 
niedergehalten werden und Trost müssen mir schöpfen, 
wenn wir hören, welche Werke der deutsche Techniker 
in Angriff genommen hat. Der Redner schilderte kurz 
die Schöpfungen der deutschen Technik im Gebiete der 
mittleren Is a r ,  die Walchenseewerke und besprach dann 
das großzügige Projekt des Rhein-Main-Donaukanols. 
Dieser Wasserweg habe auch für Deutschösterreich eine 
ungeheuere wirtschaftliche Bedeutung, denn durch den 
billigen Frachtsatz der Schiffahrt werden uns die kohlen- 
reichcn Gebiete Westdeutschlands näher gerückt und die 
Industrie  in unseren heimatlichen Tälern  wird daraus 
Nutzen ziehen müssen, wenn ein günstiger Schienenweg 
zur Donau vom M b s -  und Erlaus ta l aus geschaffen 
wird. W eiters schilderte der Redner den Einfluß, wel­
chen die Einstellung des Lebensmittclzuschusscs für unser 
gesamtes wirtschaftliches Leben zur Folge haben müsse. 
Von den Beschlüssen des Landtages wurde die T ren ­
nung W iens  von Niederösterreich kurz stizziert, die Auf­
lösung der Landeshypothetenanstalt,  gegen die auch die 
Wiener Christlichsozialen Stellung »ahmen, besprochen. 
Ferner  schilderte der Redner auch die unheilvollen F o l­
gen der Trennung der Gemeinde Haag in eine Markt 
und eine Land-Gemeinde für die Marktgemeinde Haag. 
Dieser Beschluß des Landtages, der einzig und allein 
nur durch die Stimm en der Ehristlichfoziolen zustande 
kam, zeigt klar und deutlich, daß diese P a r te i  die P a r t e i ­
politik über gesunde Volkspolitik stellt. Der Redner 
berichtete ferner über das in Schaffung begriffene F o r t ­
bildungsschulgesetz, skizzierte kurz das S ta t u t  der Schul­
gemeinden an den gewerblichen Fortbildungsschulen 
Wiens und forderte die Angehörigen des Gewerbestan- 
des mit warmen Worten auf, alles zu tun, w as zur 
Förderung der Ausbildung aller Lehrlinge notwendig 
ist. Hierauf wurde die Stellung der Eroßdeutschen 
Volkspartei zur Schulfrage im allgemeinen erörtert. 
Geschlossen wurde die großzügige Rede mit dem Hin­
weise darauf, daß alle die eines guten Willens find, 
mitarbeiten müssen an der Wiederaufrnhtung unseres 
deutschen Volkes. Vor af| "m müsse gegen die Verlotte­
rung und V crw abr i^ung  unserer Jugend  gearbeitet 
werden, hauril wir wieder ein Volk werden von E in ­
fachheit, Gediegenheit, Arbeitslust und Pflichtbewußt­
sein. Der Abgeordnete schloß seine Ausführungen mit 
folgendem Vers:

„W as wir erhoffen von der Zukunft Fernen 
Is t.  daß B rot und Arbeit uns gerüstet stehn,
Daß unsre Kinder in der Schule lernen 
Und unsre Greise nicht mehr betteln gehn.
Arbeit im Dienste unseres Volkes, tüchtige Erziehung 

unsrer Jugend, Altersversorgung — das ist unser Ar- 
deitsprogramm!

Lebhafter Beifall dankte dem Redner für seine er­
hebenden Ausführungen. Obmann Sattlegger, der in ­
zwischen wieder den Vorsitz übernommen hatte, dankte 
dem glänzenden Redner und betonte, daß wohl die 
christlichsozialen und sozialdemokratischen W ähler zum

hütet, sie gebens nicht los, wenn sie nicht niedergezwun­
gen werben.“

„ J a ,  der Zauber,“ sagte Audisax mit tränendem Aug 
— „wer ihn wüßte

„Hast du den heiligen M an n  schon gesehen?“ frug 
Hadumoth.

„Nein.“
„Se it  vier Tagen ist der heilige M ann  in der Burg, 

der weiß allen Zauber. E in  großes Buch hat er mitge­
bracht, das liest er unserer Herzogin vor, da steht alles 
drin  geschrieben, wie man die in der Luft zwingt und 
die in der Erde und die im Wasser nnd Feuer, die 
lange Friderun hats  den Knechten heimlich erzählt die 
Herzogin hab ihn verschrieben, daß das Herzogtum fester 
werde und größer, und daß sie jung und schön bleibe 
und ewig zu leben komme “

„Ich will zum heiligen M a n n  gehen,“ sprach Audifax.
„Sie werden dich schlagen,“ warnte Hadumoth.
,;Sie werden mich nicht schlagen,“ sagte er, „ich weiß 

etwas, das biet ich ihm, wenn er mir den Zauber weist."
E s  w ar Abend geworden. Die Kinder standen von 

ihrem Steinsitz auf — Ziegen und Gänse wurden zu­
sammengerufen, wohlgeordnet, wie eine Heerschar, zo­
gen sie den Burgweg hinauf und rückten in ihren S t ä l ­
len ein. —

Desselben Abends las  Ekkehard der Herzogin den 
Schluß des ersten Buches der Aeneide, den Herr Spazzo 
tags zuvor unterbrochen: wie die Sidonierin  Dido er­
staunt bei des Helden Anblick ihn und die Seinen unter 
ihr gastlich Dach einladet, und beifällig nickte F ra u  
Hadwig zu Didos Worten:

Mich auch hat ein gleiches Geschick durch mancherlei
Trübsal

llmgeschüttelt und endlich im Lande hier ruhen ge­
heißen ;

Fremd nicht blieb ich dem Kummer und lern t U n­
glücklichen beistehn.

Jetzt sendet Äneas den Achates zu den Schiffen, daß 
ers dem Sohn Ascanius ansage, denn ganz auf Asca-

größten Teile gegen den Volksverrat von Lana seien, 
trotzdem aber ihre Führer dies wissen, werden sie für 
den Vertrag stimmen. Die Großdcutsche Volkspartei,  
die auf dem Boden der Volksgemeinschaft stehe, be­
kämpfe daher mit Recht das oolisverräterifche Treiben 
der christlichsozialen und sozialdemokratischen Führer, 
und Redner hoffe, daß doch endlich einmal dem Volke 
die Augen aufgehen werden,, damit es sehe, wohin es 
gegen seinen Willen gesteuert werde: Zum Donau-
bunde, der den Schlußstein der Einkreisung Deutschlands 
bilde, und zu seinem eigenen nationalen Untergänge!

Medizinalrat Dr. A l t e n e d c r  dankte der E roß­
deutschen Volkspartei für ihr strammes Eintreten für 
die deutsche Sache und richtete dann noch beherzigens­
werte Worte an die Versammlung, sich nicht vom heute 
herrschenden M ate r ia l ism us  die Idea le  rauben zu las 
sen, sondern.die Freiheit hoch zu halten, die darin  be­
stehe, daß jeder demÄnderc» das zubillige, was er selbst 
für sich verlange, nicht aber in dem, daß jeder tun taun 
wie er will, den Anderen aber in der Gesinnung knechte 
und um sein B rot bringe, falls er sich nicht fügt.

Lebhafter Beifall lohnte Herrn Medizinalrat Dr. 
Alteneber für seine ehrlichen, aus treuem Herzen kom­
menden Worte.

Der Vorsitzende brachte sodann folgende 
Entschließung

Der Vertrag von Lana ist eine freiwillige Anerken­
nung des S taa tsvertragcs  von S a in t  Germain und ein 
Verzicht auf die Revision desselben. E r  ist eine V er­
letzung des Selbstbestimmungsrechtes und eine P re i s ­
gabe unserer S tammesbrüder in der Tschechoslovakei, 
er würde uns  in unerträgliche Abhängigkeit von den 
Tschechen bringen und muß a ls  ein E in tr i t t  in das 
System einer Donaukonföderation betrachtet werden, 
deren Zustandekommen die Durchführung des Anschlus­
ses an Deutschland,»der einzigen Möglichkeit wirtschaft­
licher Wiedererhebung, erheblich erschweren würde.

Einer Regierung, welche 6s wagt, derartige Verträge 
abzuschließen und den Parte ien , welche denselben zu 
stimmen, muß das schärfste M iß trauen  und die M iß ­
billigung ausgesprochen werden.

Die heute in Waidhofen tagenden Volksgenossen 
stimmen den Ausführungen der N a tiona lrä t in  S t r a ­
ti a I und des Abg. S  ch e r  b a u m vollinhaltlich zu und 
billigen das Verhalten der Reichsparteileituna der 
Eroßdeutschen Volkspartei sowie deren Abgeordneten 
voran des Abgeordneten unseres Wahlkreises Dr. U r - 
s i n .

W ir  fordern alle N ationalrä te  auf,  soweit sie noch 
wirklich für ihr Volk eintreten, den Vertrag von Lana 
aufs Schärfste zu bekämpfen.
zur Abstimmung, nach deren einstimmiger Annahme 
er die erhebend verlaufene Versammlung mit einem 
„Heil Alldeutschland“ schloß.

' * *
*

* Evangelischer Gottesdienst findet am S onn tag  den 
26. J ä n n e r  statt, um 3 l lh r  nachmittags in W a i d -  
H o f e n ,  um 9 Uhr vormittags in W e y e r ,  beidemale 
im Rathaus.

* Trauungen. I n  der hiesigen Pfarrkirche wurden 
in der vergangenen Woche getraut: Am 16. ds. J o ­
hann S i m e t z b e r g e r. Bergmann in Lunz am See, 
m it  M a r ia  B e r g e r ,  Banerstochter in Lunz am See.

- Am 24. ds. Anton K o p f .  Wagner, W irtsro tte  23, 
m i t  Hedwig K a l t e n b r u n n s  r, Hausgehilfin in 
Waidhosen a. d. Pbbs, Knt. Leithen.

M US ru h t die zärtliche Sorge des Vaters. F ra u  Venus 
aber bewegt neue List im Susen, in  Didos Herz soll der 
Liebe F lam me entzündet werden, da entrückt sie den As- 
canius weit in den Hain I d a l i a  und wandelt den Eott 
der Liebe in Ascanius Gestalt, die Flügel legt er ab, an 
Schritt und Gang ihm gleich stellt er sich mit den 
Troern in Karthagos Königsburg und eilt zur Königin 
hin —

mit den Augen an ihm, m it  der Seele
Haftet sie, oft auch im Schoß erwärm t ihn Dido und

weiß nicht,
Welch ein Gott ihr genahet, der Elenden! Er, sich

, erinnernd
Dein, acidalische M utter,  vertilg des Sichäus Ge­

dächtnis
Allgemach und mit lebender G lu t zu gewinnen ver­

sucht er
I h r  längst kühleres Herz und der Seel entwöhnete

Regung.
„Haltet ein,“ sprach F ra u  Hadwig. „Das ist wieder 

recht schwach ausgesonnen."
„Schwach?" frug Ekkehard.
„W as brauchts denn E o tt  Amor selber," sprach sie. 

„Könnt es sich nicht ereignen, daß auch ohne List und 
Trug und sein Einschreiten des ersten Gemahls Gedächt­
nis in einer Witib  Herzen zurückgedrängt würde?"

„Wenn der Gott selber das Unheil anstiftet," sprach 
Ekkehard, „so ist F ra u  Dido entschuldigt und sozusagen 
gerechtfertigt — das hat wohl der Dichter andeuten wol­
len . . . . “ Ekkehard mochte glauben, er habe eine feine 
Bemerkung gemacht. F ra u  Hadwig aber stand auf. „Das 
ist etwas anderes," sprach sie spitzig, „sie bedarf also 
einer Entschuldigung. An das habe ich nicht gedacht. 
Gute Nacht!“

Stolz ging sie durch den S a a l ,  vorwurfsvoll rauschte 
>hr langes Gewand. „Sonderbar,"  dachte Ekkehard, 
„mit F rauen  den teuern V irg i l ius  zu lesen, hat Schwie­
rigkeit." Weiter gingen seine Gedanken n ich t.........

* Lichtbilder-Vortrag. S am s tag  den 28. ds. fin d .
um V26 Uhr abends in der städtischen Turnhalle ein 
von der hiesigen Ortsgruppe des Alldeutschen Verbandes 
veranstalteter L i c h t b i l d e r - V o r t r a g :  „Die W i ^  
tungen des Friedensvertrages -von Versailles“ statt, 
der durch die bewährte und unermüdliche Kraft des 
Herrn Regierungsrates In g .  Hugo S  ch e r b a u m, der 
d enVorirag hält, und durch rein deutsche Aufnahmen 
na chSkizzen von P a u l  Dehn besonderes Interesse e r­
weckt. Der geringe Kostenbeitrag von 60 Kronen, der 
a ls  E in t r i t t  cingehoben wird, ermöglicht es Jedem, sich 
durch den Vortrag weitgehende Kenntnisse über die 
Wirkungen eines solchen Schandfriedensvertrages, wie 
es der von Versailles ist, zu erwerben. Versäume nie­
mand die nicht mehr wiederkehrende Gelegenheit!

* Künstler-Konzert. Wie schon in voriger Folge ge­
meldet, findet Sonntag  den 29. ds. um 5 Uhr nachmit­
tags in der städtischen Turnhalle ein Konzert dreier 
Künstler statt, das kein Musikfreund versäumen sollte. 
F ra u  Prof. K a b a st a, eine hervorragenve. anerkannte 
Eeigenkünstlerin, Herr Schulleiter H. E  a ß n e r, der 
treffliche, akademische P ianist und Herr Lehrer I .  
P  r i g l h u b e r, ein Sänger mit selten schönen S t im m ­
mitteln aus Prof. Haböcks Schule. M i r  sind überzeugt, 
daß ihre meisterhaften Darbietungen, so wie in Amstet- 
ten, auch in unserem musikliebenden Bergstädtchen vollen 
Erfolg erringen werden, umsomehr die V ortragsord­
nung ausgewählte Werke Berufcndster ausweist: 1. 
T a r t in i :  Sonate  E-moll. 2. Lieder: F. Schubert a) E in ­
samkeit, b) Rückblick: H. Wolf a) Verborgenheit, b) 
Gesang Weylas. 3. F. Chopin: Scherzo B-moll. 4. Lie­
der: R . S trauß :  a) Ich trage meine M inne . .  b) T raum  
durch die Dämmerung. 5. a) R. W agner: Albumsblatt ,  
b) F . Kreisler: Liebesleid. Liebesfreud. — Panse. — 
6. Lieder I .  B rahm s: a) Meine Liebe ist grün, b) Der 
Gang zum Liebchen, c) H. Marschner: Hans Helling 
(Arie).  7. A. Rubinstein: Große Konzert-Etude. E-dur. 
8 . a) I .  B rahm s: Ungarischer Tanz, E-moll, b) F ranz  
Schubert: Ave M a r ia ,  c) Eaetcmo P u a n a n o : P rae lu -  
dium und Allegro (bearbeitet von Fritz Kreisler.) 
Preise der Plätze: 1. Platz (2 Reihen) zu 250 K, 2. 
Platz (4 Reihen) zu 200 K, 3. Platz zu 150 K, Stehplatz 
zu 70 K. D a ein Teil des Reinerträgnisses völkischen 
Zwecken gewidmet ist, ergeht an die Bevölkerung das 
Ersuchen, sich zu dieser Aufführung recht zahlreich ein­
zufinden. um den Veranstaltern zu zeigen, daß-mir auch 
für seelische, höhere Genüsse Bedarf haben und dankbar 
sind, wenn wir einige Weihestunden erleben dürfen. 
I s t  es dach eine seltene Gelegenheit, wirklich gediegenes 
von anerkannten Kunstkräften zu hören. E in  kurz V er­
weilen in reineren Gefilden. Zudem ist der Beginn so 
glücklich gewühlt, daß eine Teilnahme auch Auswärtigen 
leicht ermöglicht ist. Eine zahlreiche Beteiligung wird 
u ns  auch später solch langentbehrte Genüsse sichern.

Haus- u n d  Kruiidbefitzerverein. Die Iah.eschaupt- 
verjomnilung des Haus- und Grundbesitzervereines fin­
det am 1. F ebruar  1922 um Uhr abends in Herrn 
Koglers Easthofe statt m it  folgender Tagesordnung: 
Bericht des Obmannes und Kassiers, Neuwahl des 
Ausschusses und der Revisoren, Beschluß über den M i t ­
gliedsbeitrag, eventuell Beschluß der Bestellung eines 
Rechtsbeistandes für den Verein. Nachdem festes 
Zusammenhalten der Hausbesitzer in der Jetztzeit d r in ­
gend geboten ist, werden die Mitglieder ersucht, zuver­
lässig zu erscheinen und Nichtmitglieder mitzubringen.

■' Aipcnvereinskränzchen. Wie bereits kurz gemel­
det, findet am S am s tag  den 4. F ebruar  in In f ü h r s

Anderen Tages schritt er durch den Burghof, da tra t 
Audifax, der Hirtenknabe, zu ihm, hob das Ende feines 
Gewandes, küßte es und sah fragend an ihm hinauf. 

„W as hast du?" frug Ekkehard.
„Ich möcht den Zauber haben," sprach Auditor schüch­

tern.
„W as für einen Z auber?“
„Den Schatz zu heben in der Tiefe.“
„Den möcht ich auch haben," sprach Ekkehard lachend. 
„Oh, I h r  habt ihn, heiliger M a n n ,“ sprach der Knabe. 

„Habt I h r  nicht das große Buch, aus dem I h r  unserer 
Herrin des Abends vorleset?"

Ekkehard schaute ihn scharf an, er ward mißtrauisch 
und gedachte der Art, wie er auf den Hohentwiel einge­
führt worden. „Hat dirs jemand eingegeben," fragte er, 
„daß du so zu m ir  redest?“

„ J a . “
„W er?“
Da sing Audifax an zu weinen. „Hadumoth!“ sprach 

er. Ekkehard verstand ihn nicht.
„Wer ist Hadumoth?"
„Die E ansh ir t in ,"  sprach der Knabe schluchzend.
„Du redest Torheit , geh deiner Wege 
Aber Audifax ging nicht.
„ I h r  sollt m irs  nicht umsonst geben,“ sagte er, „ich 

will Euch was schönes zeigen. E s  müssen viele Schätze 
im Berg sein, ich weiß einen, der ist aber nicht der 
rechte. Ich möcht den rechten finden.“

Ekkehard ward aufmerksam: „Zeig mir, w as du 
weißt!" Audifax deutete bergabwärts. D a ging Ekke­
hard mit ihm zum Burghof h inaus  und die S tufen  des 
Burgweges h inunter: auf des Berges Rückseite, wo der 
Blick zu des hohen Stoffeln tannigem Haupt hinllber- 
streift und zum hohen Hörnen, bog Audifax vom Weg ab, 
sie gingen durchs Gebüsch, kahl, in  verwittertem G rau  
strebte die Felswand vor ihnen zur Himmelsbläue em­
por.

(Fortsetzung folgt.)
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lteiaerkleidung. Die Einladungen zu diesem Kränzchen 
ind bereits in Versendung begriffen und die E in t r i t t s ­
karten (für eine Person K  250.— ) bei allen Ausschuß 
Mitgliedern sowie bei den Herren Buchbauer und Ellin- 
aer und an der Abendkassa erhältlich. E s  wird jedoch 
aufmerksam gemacht, da» E in t r i t ts ta r ten  nur bei Vor­
weisung der auf Namen lautenden Einladungen ausge- 
soiqt werden. Da es möglich ist. daß einzelne Perso­
nen oder Familien, welche das Kränzchen gerne be­
suchen möchten übersehen wurden, so bittet der Ausschuß 
solche Uebersehen gütigst einem Ausschußmitgliede be­
kannt geben zu wollen, woraus die Einladung umge­
hend zugeschickt weiden wird. Ein Reinerträgnis  wird 
zur Neuerbauung der Prochenberg-Warte verwendet.

* Berussvormundfchaft und M ütterberatung. — Über­
siedlung. Die Kanzlei der n.-ö. Landesberufsvormund- 
fchaft für die S ta d t  und den Eerichtsbezirk Waidhosen 
a. d. Ybbs, sowie die Räume der M ütterbera tung für 
Waidhofcn a. d. P bbs  und Umgebung befinden sich ab 
Dienstag den 24. J ä n n e r  1922 im Hause Hoher Markt 
17, Erdgeschoß links, Fernsprecher 108. Die Sprech­
stunden des Berufsvormundes sind wie bisher an 
Dienstagen von 9 bis 11 Uhr vormittags, an Freitagen 
von 9 bis 11 Uhr vormittags und von 2 bis 4 Uhr nach­
mittags. Die M ütterbera tung wird jeden Fre i tag  von 
2 bis 4 Uhr abgehalten.

* Amerikanückp' Kindernnssveisung. D as  Landes- 
iommissariat Nicderösterreich der A.K.H.A. hat eröffnet, 
daß von M ontag  den 30. J ä n n e r  1922 angefangen kein 
Kind in den Cpeisestellen von der Zahlung des Wochen­
ik i t räg es  (derzeit 00 K) befreit werden könne. E s  müs­
sen die Beträge für alle Speiseteilnehmer ohne A u s­
nahme eingesandt werden. Da es hiedurch manchem 
Kinde unmöglich würde, an der Ausspeisung auch wei­
terhin teilzunehmen, werden edle Wohltäter gebeten, 
für' unsere Allerärmstcn gleichsam eine Patenstelle zu 
übernehmen und für solche Kinder jedesmal den Wo- 
chcnbeitrag von 60 K zu erlegen. Herr Fabrikant F. 
Schröckenfuchs hat sich bereit erklärt, für zwei Schülerin 
neu in dieser Weise zu sorgen, wofür auch an dieser 
Stelle herzlichst gedankt wird. Weitere Anmeldungen 
nimmt die Ausspeisestellc der A.K.H.A. (Biirgerschul 
Direktion) jederzeit dankend entgegen. Gegenwärtig 
werden rügt. 340 Kinder ausgespeist,von denen bisher 10 
von der Zahlung der Wochenbeiträge befreit waren. 
An Spenden find der Speisestelle weiterhin zugegangen! 
Herr Spenglermeister Michael M üller 540 K (Verzicht 
auf Bezahlung einer Rechnung), Fritz P ia ty  40 K. 
Ernst Rüpschl 10 K. Herzlichen Dank"

Erillparzergcdenkfeier des Boltsbildungsoereincs. 
Das schwermütig geneigte Haupt F ranz  Grillparzers 
sah aus umkränzten Rahmen hernieder auf die statt 
liche Schar der Gäste des Volksbildungsvereines, die sieh 
am Ävend des 25. J ä n n e r  in der Turnhalle der R e a l­
schule zur Feier der 50iährigen Wiederkehr des Todes- 
'ages eines der größten Oesterrcicher zusammengefunden 
hatten. Direktor Hoppe eröffnete m it  gewinnender B e­
grüßung und dem Hinweis auf die allgemeine Bedeu­
tung des heimatlichen Dichters! dann gab er dos Wort 
dem Festredner Prof. Dr. Jo h an n  F r i e d r i c h .  
„Wort, das nicht der Seele Zeichen, das die Seele sei 
der ist, Dichtung, komm aus deinen Reichen, sei die 
Zaubrin, die du bist'  hatte Grillparzer selber einst in 
der „Melustna" gerufen. I n  Friedrichs Rede w a r  die 
Dichtung Grillparzers die Z aubrin . die sie ist; er ver­
stand es, sie au s  ihren Reichen zu beschwören und her- 
zubannen. daß sie kam und mit ihrem Wort, das selber 
Seele sein will, zu den Seelen sprach. Deshalb erklang 
das Dichterwort so f la t ,  weil uns die Seele Grillparzers 
enthüllt wurde durch den Redner, diese österreichische 
Seele, die in wachsender Einsamkeit unablässig um Ge­
meinsamkeit ringt. Wie Grillparzer in seinem eigenen 
Schicksal nirgends findet, w as er zunächst braucht, Men 
schenliebe, die er erwiedern kann. nicht in seinem Beruf 
a ls  Beamter des vorinärzlichen Oesterreich, nicht in der 
Gunst der Frauen, die ihm nicht versagt blieb, obwohl 
er sie sich selbst halb oder ganz versagte, so finden auch 
die Gestalten seiner Dichtung trotz heißem Bemüh» nicht 
ven Weg aus innerer Einsamkeit. Aus verschiedenen 
Pfaden  suchen sie das Land der Liebe und des Glückes. 
Es w ar meisterhaft, uns diese Wege der Helden durch 
jedes Stück hindurch zu führen und dabei niemals zu 
ermüden, sondern stets zu spannen — eine Kunst, das 
Wichtigste zu sehen und darzustellen, die umsomehr zu 
bewundern ist, a ls  es gerade einem genauen Kenner 
wie Dr, Friedrich schwer fallen muß, auf reizvolle Ein 
zelheiten zu verzichten. E r  zeigte, wie sich der schauer- 
volle Abgrund der unentr innbaren Einsamkeit des 
Sterbens und Vergehens in der „Ahnfrau" auftut und 
die vergeblich sich S träubenden verschlingt! die V er­
einsamung der „Sappho" auf den eisigen Höhen des 
Ruhms ließ er uns miterleben. „Und die Größe ist 
gefährlich und der Ruhm ein leeres Spiel! was er gibt, 
sind nichtige Schatten: was er nimmt, es ist soviel!" Ein 
Hauch dieses bitteren Verzichts mischt sich schon in die 
hohe Freude, die Grillparzer durchströmt hatte, a ls  im 
Rosengarten des Hauses am Frauenplan  in W eimar 
Goethe ihn durch sein Bewundern krönte und ihm auch 
jenen Kranz um die S t i rn e  legte, den Lord Byron ge­
wunden mit seinem W ort von Grillparzers Namen, den 
die Unsterblichkeit, für die er bestimmt sei, erst ausspre 
chen lernen müsse. Dr. Friedrich stellte dieses E rlebnis  
in W eim ar mit seinem resignationgetriibtcn Ausgang 
jo geschickt auf den Scheitelpunkt des Vortrags, daß es 
wie eine Sonne alles überstrahlte. I n  diesen M it tag  
des R uhm s schwillt schon der Schatten der Enttäuschung.

Der beste Ruhm und höchste Stolz einer F rau ,  M utte r  
zu sein, sinkt in „Medeas" Mord ihrer Kinder in die 
Nacht: die düstereinsame Vergangenheit der B arbarin ,  
die sich vergebens an hellenischer Heiterkeit zu wärmen 
sucht, vernichtet.de» Ort, wo sic das Glück der Gegen­
w art  zu finden gehofft. Nirgends aber erlischt aller 
äußere Glanz jo erschütternd im Dunkel der Vergäng­
lichkeit a ls  in „König Ottokars Glück und Ende." Einer, 
der das Schwerste noch trägt,  ist Bancban, „ein treuer 
Diener seines Herrn;" Eine, die darunter zusammen­
bricht, ward uns in „des Meeres und der Liebe W el­
len" gezeigt, Hero, die die Abgeschlossenheit ihres P r im  
fterinnentums nicht im Liebesdrang durchbrechen durste. 
N iemals kann eine Lüge der Grund der Größe und 
Macht sein; sie würde Rnstan sciij Glück im Verborgenen 
rauben, wenn wirklich "der T raum  ein Leben" wäre, den 
er träumt, um erwachend bewußt zu werden, daß sein 
Frieden durch Begehrlichkeit bedroht wird; aber auch 
Leon muß es in tollen und scherzhaften Abenteuern er­
fahren! „Weh dem, der lügt!" Wie dies Lustspiel ein 
tragischer Wendepunkt im Leben Grillparzers war, ließ 
uns Dr. Friedrich, der sichere Führer durch all die ge 
nannten Dramen, mit plastischer Deutlichkeit empfin­
de» und zeigte nun, wie der Dichter sich abwendet von 
der Ocfscntlichteit der Biihne, zurückgeworfen durch den 
Haß und die Verständnislosigkeit, die diesem aus hei 
lerem Herzen geborenen Spiel entgegengebracht wird. 
Der Wcltabgewandte sucht nun dem einfachen Volk ins 
Herz zu sehen im „armen Spielmann", dessen Selbst 
aufopferung für Andere von der einstigen Geliebten 
zwar nicht voll verstanden, aber doch geahnt wird. 
Menschenliebe treibt auch „Libussa" Königin zu werden. 
M itle id  mit allem Leidenden, für Grillparzer meist der 
Beginn der Liebe, wie der Darsteller hervorhob, bewegt 
auch de» König Spaniens , sich der „ Jü d in  von Toledo" 
anzunehmen, ebenso wie der König Ahasveros durch die 
zur B rau tw ah l  befohlene „Esther" von der Verachtung 
des Einfamen erlöst wird. Um den reinen Klang froher, 
ganzer Liebe nicht zu stören, ließ Grillparzer dies letzte 
Stück Fragm ent sein; auch Dr. Friedrich brach den leuch­
tenden S t r a h l  liebevollen Menschentums nicht mehr, 
etwa durch eine Schilderung der gramvollen Verbitte­
rung des alten Grillparzer, sondern schloß, nachdem er 
die gewaltige Aufgabe, uns all diese vielen und großen 
Gestalten schauen zu lassen, so vollkommen gelöst, mit 
dem Vers, den der Dichter zur 3. B itte des Vaterunsers 
geschrieben hat. D am it  ließ er ihn über- und aufgehen 
in den größten Gedanken des wahren Christentums von 
einem allumspannenden Eottesrcich, das nur ein Reich 
der Liebe sein kann, wie im Himmel, so auch auf Erden. 
— Die W ärme des Dankes für dies reiche und schöne 
Bild, das uns Dr. Friedrich von Grillparzer gab, wollte 
sich in dem vollen, anhaltenden Beifall ausdrücken, der 
gespendet wurde. Direktor Hoppe sprach ihn im Namen 
aller dem Redner ans. F räu le in  Gertrud Molke trug 
a ls  Abschluß der Feier jenes Gedicht Grillparzers vor, 
in dem er das E rlebnis  erzählt, wie er K athi Fröhlich 
dem Spiel Schubert lauschen sieht. Der Heimlichkeit, 
mit der der Dichter die Geliebte beobachtet, entsprach 
die zarte Verhaltenheit und doch Icidenschaftsbetoine 
Vortragsweise F räu le in  Moltes, die gerade damit die 
volle Wirkung des Gedichts zur Geltung brachte und so, 
nachdem sic sich lebhaften Beifall erworben, dem Abend 
mit Grillparzers eigene» Worten den rechten Abschluß 
gab.

' Buchenbergjagd. Vergangenen S am s tag  fand die 
in der einheimischen Jägerw elt  seit jeher beliebte Jag d  
am Vuchenberge statt, an der 19 Schützen teilnahmen; 
unter denselben konnte man mit Freude die ältesten 
J ä g e r  unseres lieben Städtchens in  ihrer vollsten 
S tram m heit  bemerken, so zum Beispiel Herrn Schuh­
machermeister F ranz  J a h n ,  welcher S onn tag  sein 
Namens- und zugleich sein 76. Wiegenfest feiern wird; 
dazu sei ihm an dieser Stelle ein herzliches W aidm an ns­
heil zugerufen. Vor dem Beginne der J a g d  erinnerte 
der Leiter derselben, der a ls  tüchtiger Forstwirt be­
kannte städt. Oberförster Herr D o m, an die allgemeinen 
Regeln der Jagd ,  insbesondere daran, daß vor dem Ab­
blasen kein Schütze seinen S tand  zu verlassen, und beim 
Verlassen desselben das Gewehr zu entladen habe. Bei 
den nun folgenden 3 Trieben kamen 6 Hasen zur Strecke, 
welche in Anbetracht der heutigen armseligen J a g d v e r ­
hältnisse und der ziemlich spät gewählten Zeit a ls  m i t ­
telmäßig bezeichnet werden kann. E s wäre zu wünschen, 
daß auch fernerhin die alte Ueberlieferung, alljährlich 
die „Waidhofner Hofjagd" abzuhalten, aufrecht bliebe, 
wie dies in Jägerkreisen wiederholt zum Ausdrucke kam. 
Waidmannsheil!

" Sportklub Waidhosen. Den Mitgliedern des S p o r t ­
klubs wird bekanntgegeben, daß das erste T ra in ing  be­
reits am 29. ds. um 1 Uhr nachmittags beginnt. Die 
Klubleitung p lant im heurigen J a h r e  m it  starken Geg­
nern Wettspiele austragen zu lassen und es ist daher 
Ehrenpflicht eines .jeden Mitgliedes, fleißig an den 
T ra in ings  teilzunehmen. Die geschützten Sportfreunde 
werden bereits int heurigen F rü h jah r  Gelegenheit ha­
ben, den Wettspielen sitzend beiwohnen zu können, da 
der Verein aus eigenen M itte ln  für über 400 Zuseher 
Sitzgelegenheit schafft. Der Sportplatz wird auch be­
deutend an Breite gewinnen, da die Holzscheiter von 
der Gemeinde bereits abgetragen sind. W enn es die 
W itterung gestattet, so wird M itte  Februar mit den 
ersten Freundschastspielen begonnen werden. Der T e r ­
min für das erste Meisterschaftsspiel ist bereits für den 
5. M ärz festgesetzt. Die erste Mannschaft muß heuer 
durch 2 gute Spieler  ergänzt werden, weshalb gute Fuß­
baller, die dem Verein noch nicht angehören und bei­
trete» wollen, sich bei Herrn O bmann Korn im Klub

lokal, Gasthaus Aschenbrenner, Waidhosen a. b. Dbbs 
melden können. F ü r  Ende F ebruar  wird eine außer­
ordentliche Generalversammlung einberufen und wird 
der genaue Termin noch rechtzeitig bekanntgegeben ̂ wer­
den. Anträge sind laut S ta tu ten  mindestens 14 Tage 
oor der Versammlung schriftlich einzubringen. — F re i ­
tag den 27. ds. findet um 8 Uhr abends eine erweiterte 
Ausschußsitzung statt. — Dienstag  den 31. ds. werden 
um 8 Uhr abends die Lpielerversammlungen für sämt­
liche Mannschaften abgehalten. — D as  Schlußkränzchen 
findet am Fre i tag  den 3. Februar  statt. Eingeladen 
sind hiezu sämtliche Mitglieder a ls  auch jene Nicht- 
mitglieder, die separat verständigt werden.

* „Der eiserne M ann " .  Es scheint, a ls  ob wir end­
lich wieder heimfinden würden in die gute alte Gepflo­
genheit, in das tägliche Leben, Wirken und Schaffen 
Seele hinein zu geben. Ersteht ein neues Haus, wird 
eines erneuert, so suchen w ir es schon der Umwelt, dem 
Bild der N atu r ,  der Heimat anzupassen. Aus diesem 
S inne geboren, erstand in unserem Nachbarorte Zell 
eine zweck- und wejenvolle Erneuerung des ehemaligen 
Gasthofes Aschenbrcnncr, an der das Äuge seine Freude 
haben kann. Schon der äußere Anblick verrät den W ert 
des Ganzen. E in  behäbiges deutsches B ürgerhaus steht 
da vor uns, weniger ernst a ls  die zwischen schmalen 
Zeilen eingeengten H äu se r .der Nachbarstadt, luftiger, 
sinniger — hat es doch etwas von Stiinmungsromantik  
der alten Handwerksglanzzeit schon äußerlich angenom­
men. Ueber dem Tore zeigt sich uns ein a ltes  schönes 
Wktshausfchild, zwei große Bilder von M a le r  S te in ­
brecher „Der eiserne M a n n "  und „der heilige F lo r ian "  
schmücken die Bordcradsicht des Hauses. Ueber dem 
Haustore sehen wir die geschmiedeten Blumenbehälter, 
buntfarbige Farbenpracht uns bietend, wenn die Sonne 
der Eärtnerkunst wieder gewogen sein wird, westseits 
schließt das große Einfahr ts to r das B ild  ab, das noch 
das alte traute Schindeldach vervollständigt. Treten 
w ir ein, so finden mir uns schon im weiten Dorraume 
recht behaglich. I n  einer tiefen Fensternische steht ein 
großer Tisch, der vorübergehende Durstige auf ein 
„Steh-Ceidel" einlädt. Fuhrmannsschwank und -Sang 
könnte sich hier fröhlich austoben. Zur linken Hand tre­
ten mir ins „Sondcrftnberl", dessen Einrichtung in lich­
tem Holz gehalten ist. Holzluster m it  buntbemalten 
tanzenden Figuren, der grüne große Kachelofen machen 
einen recht gemütlichen Eindruck, der durch die Fenster­
verglasungen noch gehoben wird. Zur rechten Hand 
des Vorraumes kommen wir ins große, dunkelbraun 
gehaltene, geräumige Gastzimmer. Vor allem fällt 
einem hier das Schankgitter auf, das altem Herkommen 
entsprechend, hier wieder aufgestellt wurde. I n  einer 
Ecke ist ein alter geschnitzter Christus angebracht und 
von der Decke hängen eine große Anzahl Znnungszeichen 
und Schilder. S o  recht ein Raum , wo Bürgerstnn und 
A rt  zum Ausdruck kommt. Ueber den Rahmen des 

hier Behandelten geht das dem Gastzimmer nebenan 
liegende Kaffeehpns h i n a u f  obwohl auch dieser R aum  
in einfach zweckdienlicher Weise ausgestaltet wurde. 
Tische und Seffeln sind hier dunkelrot, die Beleuchtung-; 
körper durchwegs in Holz ausgeführt. Hier löst die neue 
moderne Art, die traut-bürgerliche Gestaltung der üb ri­
gen R äum e ab, ohne aber im Gesamten störend zu w ir ­
ken, weil die kundige Hand den rechten Weg wies. An 
oas Kaffeehaus schließt ein schöner schattiger, staub­
freier Gastgarten an, dessen Eröffnung von den Güsten 
jedenfalls sehr lebhaft begrüßt werden wird. Der ver­
ständige B auherr  Friedrich S  t r u n z hat hier durch die 
Architekten B  u k o v i c s  & K n e l l zur Bereicherung 
unseres Heimatsbildes eiuen wertvollen Teil beigetra­
gen, den w ir ihm gerne danken. F ü r  unser heimisches 
Gewerbe aber ist es ein Zeugnis, daß es allen Anfor­
derungen des guten Geschmackes in gediegener Ausfüh­
rung voll entsprechen kann. Außer den schon G enann­
ten waren folgende Gewerbetreibende am Umbaue 
tätig. Der B a u  wurde angefangen von Maurermeister 
Hummer und beendet von Stadtbaumeister A. Deseyve 
Zimmerei Schrey, Alpine B au- und Holz-A.G., Dach­
decker Felkl, Spengler Müller, Tischlermeister Bene, 
Tischlermeister Breitenstcincr. Nbbsitz, Schlostermeister 
Serglhnbcr, Malermeister Doubek, Lichtinstallaieu, 
Hermann, Elasermeister Ecrhart ,  Elasermeister Toma- 
schek, G ärtner  Dobrofsky und Ofenbancr Sommerhnbcr. 
S teyr .  Die Eröffnung des Gast- und Kasfeehausbetrie- 
bcs erfolgt in nächster Zeit, worüber in unserem A n ­
zeigenteil Näheres zu finden ist.

* Verurteilte  Langfinger. Vor mehr a ls  einem 
J a h r e  wurden in der Bruckbacher-HLtte größere Edel- 
stahldiebstählc aufgedeckt und cs gelang einem Wiener 
K riminalbeamten mit Hilfe der Gendarmerie Rosenau 
die Diebe auszuforschen und dem Gerichte einzuliefern. 
E s  w ar  dies Anton K r a n z l e r. langjähriger Ange­
stellter der F irm a  Böhler,  der die Materialaufsicht 
führte und während seiner mehr a ls  einjährigen Dicbs- 
tätigkeit auch B etr iebsra t  war. Sein  Diebsgcnofse war 
der gleichfalls über 20 J a h re  im gleichen Werk ange­
stellte Aufseher und Wcrkskapeümeister F ran z  R i n  
n r r. Beide lieferten das gestohlene M a te r ia l  an die 
Schlossermeister Brüder P  a ch o l e in S t .  Pe te r ,  welche 
dasselbe wieder an Wiener Händler verkauften. Am 
18. ds. fand vor dem Schöffengericht in S t .  Pö lten  die 
Hauptverhandlung statt, bei welcher R inn er  und Kranz 
lcr je 9 M onate  und die beiden Pachole je 18 M onate 
schweren Kerker erhielten.

* D as  Wetter.  Dicht bewölkt, die Berge in grau, 
Nebelschwadcn gehüllt, zeigten die letzten Tage der vcr 
gangeren Woche ein B ild  düsterer, trauriger W inters  
zeit. Die Temperaturen, die sich um den Null trist 
herum bewegten, brachten eine senchtkaltc, ungesunde
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Witterung, die bis S am s tag  anhielt. Am Sonntag  
den 22. ds. verschärfte sich aber der Frost empfindlich, 
das Thermometer (ant auf — 8 Grad und trotzdem man 
bei heiterem Himmel um die Mittagszeit das Wieder­
erwachen der Sonne schon merklich spürt, verzeichneten 
mir noch immer mehrere Grab Külte Mittagstempera- 
tur. Am M ontag und Dienstag heiter, jedoch strenger 
Frost und kalte östliche 'Winde, die Mittwoch den 25. 
abends zur Umbildung des W etters beitrugen. Don­
nerstag bedeckt, die Külte hält unvermindert an, 
scharfer Ostwind.

* Theater. Anläßlich des 50. Todestages G r i l l ­
p a r z e r s  wurde S am s tag  das Lustspiel „Weh dem 
der lügt" ausgeführt. Dieses im Grunde etwas wenig 
heitere Lustspiel, hat doch einige recht lustige Szenen, 
die im Wechselspiel Koch (Klang) und Kattwald  (Dopp­
ler) zur vollen Geltung kamen. Herrn Felsccks Galo- 
mir l i t t  an jenem Grundübel,  das diese Rolle fast u n ­
möglich macht, er spielte sie tölpelhaft, was einer Haupt­
forderung des Spiels widerspricht. Dennoch war seine 
Leistung eine ganz achtbare. Frl .  Benda a ls  E drit ta  
erfreute durch die Herzlichkeit in der Wiedergabe ihrer 
Rolle und Herrn O tts  Mühe um Atalos war nicht ohne 
Erfolg. Herr Direktor Klang sorgte für eine entspre­
chende Ausstattung und Inszenierung, fodaß Waidhofen 
eine würdige Aufführung eines Grillparzer-Stückes zum 
Gedenktag erlebte.

* Theater-Wochenspielplan. S am stag  den 28. J ä n ­
ner „Morphium", ein Notturno in 4 Teilen von Lud­
wig Herzer. S onntag  den 29. J ä n n e r  % 4  Uhr nach­
mittags „Haben sie nichts zu verzollen?", Schwank in 
3 Akten aus dem Französischen: y28 Uhr abends „Die 
M eerjungfrau", Schwank in 3 Akten von Emil und 
Arnold Golz. — Durch Anschaffung eines praktischen 
Dauerbrandofens bin ich in der Lage, ab S am s tag  den 
S a a l  auf das Veste zu heizen.

* Waidhofner Kinotheatcr. S am s tag  den 28. und 
Sonntag den 29. d. M . wird der italienische Artisten- 
iinb Abcnteurerfilm: „ S a m s o n  d e r  W u n d e r -  
me n s c h "  gezeigt. Eine geschickte Regie hat alle M ög­
lichkeiten der Handlung benützt und ein spannendes, 
mit Sensationen und unübertrefflichen Kraftleistungen 
des Athleten A l b e r t i n i überreich ausgestaltetes 
Werk geschaffen, wozu die eingestreuten Zirkusszenen 
viel beitragen. — Sonn tag  um 2 Uhr nachmittags wird 
eine Z u g e n d v o r s t e l l u n g  mi t  „ S a m s o n  d e r  
W u n d e r m e n s ch" abgehalten. Preise für diese 
'Vorstellung: K 20.— , 30.— , 40.—, 50.— .

* Die künstlichen Futterm itte l und die Erm itt lung  
ihrer Verfälschungen durch den Landwirt. Kurz zusam­
mengefaßte Beschreibung der gebräuchlichsten F u tte r ­
mittel und einfache Methoden zur Feststellung der Ver­
fälschungen und Reinheit durch den Landwirt.  B e­
arbeitet von Dr. A. Düsterwald. 4 Bog. Klein-Oktav. 
Geh. Mk. 6.— . An Hand eigener langjähriger E rfah­
rung hat der Verfasser in  kurzen Zügen die einzelnen 
künstlichen Futterm itte l charakterisiert und auf die 
hauptsächlichsten Verfälschungen hingewiesen, so daß der 
Landwirt mit einfachen Methoden in der Lage ist, sich 
selbst ein Urteil über die Q u a l i tä t  der gekauften W are 
zu bilden. Die P rüfungsarten  sind auch für den Laien 
sehr leicht und in kurzer Zeit ausführbar.

* * *
■ Ybbsitz. ( V e r s e t z u n g e n . )  M i t  15. ds. wurde 

Herr Lehrer E. R  e ch e r nach Oehling versetzt; an seiner 
statt wurde F r l .  M . P  i ch l e r der hiesigen Volksschule 
zur Dienstleistung zugewiesen. — Ungern sehen wir 
Herrn Recher scheiden: er w ar ein sehr ruhiger und 
strebsamer Lehrer, der seinen Posten voll und ganz a u s ­
füllte. W ir  bedauern sein Scheiden aus dem Grunde, 
weil es für Lehrer und Schüler unmöglich von Vorteil 
sein kann, mitten während des Schuljahres, mitten 
während der Lehr- und Lernzeit, von einander gerissen 
zu werden. I m  übrigen wünschen wir Herrn Recher 
im neuen Dienstorte viel Glück und recht gute Erfolge.

— ( S p e n d e . )  Die Pächter der hiesigen Gemeinde- 
jagd spendeten dem Lehrmittelsond der Volksschule den 
namhaften Betrag  -von K 1000.— , wofür ihnen auch 
an dieser Stelle bestens gedankt sei. Die Zeiten sind 
schwer, die Lehrmittel fast unerschwinglich —  wir hoffen 
im Interesse unserer Schule, daß die Spende unserer 
Iagdpüchtcr ein aneiferndes Beispiel bilden wird. 
Waidmannsheil!

— (E  r o ß d e u t s c h e  V o l k s p a r t e i .  — J a h ­
r e s h a u p t v e r s a m m l u n g . )  Am 21. ds. hielt 
unsere Ortsgruppe in E rab ners  Gasthof ihre J a h r e s ­
hauptversammlung ab. Obmann Herr Hans Hofmacher 
begrüßte zu Beginn der Versammlung F r a u  R ational-  
rätin  Emmi S t i a b a l  und Herrn Regierungsrat 
S c h e r b a u m  sowie die äußerst zahlreich erschienenen 
Mitglieder.  Den Hauptpunkt der Tagesordnung bilde­
ten die Wahlen. Nachdem Herr Hofmacher wiederholt 
erklärt hatte, aus beruflichen Gründen eine Wiederwahl 
unbedingt ablehnen zu müssen, wurde einstimmig Herr 
Gustav Wolf zum Obmann gewählt. Die übrigen W ah ­
len ergaben die gleichen Namen wie im abgelaufenen 
Jah re .  Herr Wolf erklärte in seinem und der Gewähl­
ten Namen die W ahl anzunehmen und würdigte in län ­
gerer Rede die Verdienste des scheidenden Obmannes,

welchem einstimmig der herzlichste Dank ausgesprochen 
wurde. N un w ar die Tagesordnung erschöpft und F rau  
N ationa lra t  S t r a d a l  ergriff das Wort. I n  einfachen, 
schlichten Worten besprach sic die politischen Aufgaben 
der deutschen F ra u  und ermahnte alle Frauen und 
M ütte r  eindringlichst, stets ihrer Pflichten bewußt zu 
sein. I m  weiteren Verlauf ihrer Rede erläuterte sie 
d «»„Vertrag von Lana". E s ist ganz unglaublich, daß 
Abgeordnete, die Söhne deutscher M ü tte r  sind, in deren 
Adern deutsches B lu t  fließt, einem derartigen Vertrage 
zustimmen können. Die Folgen werden leider in erster 
Linie unsere armen Brüder und Schwestern in der 
Tschechen zu tragen haben. Lebhafter Beifall folgte 
ihren Ausführungen. Nun kam Herr Reg.-Rat Scherbaum 
zum Wort. I n  schwungvollen Worten geißelte er die 
völkische Lauheit der Deutschen. Trotz der Leiden unserer 
Stammesbrüder in den besetzten Gebieten, trotz der 
schmachvollen Behandlung unserer Stammesschwestern, 
trotz der ungerechten Unterdrückung unserer berechtigten 
Ansprüche von seiten der Entente glauben noch immer 
so viele Schichten unseres Volkes an eine „Verbrüde­
rung aller Nationen". Wenn sich der Deutsche nicht 
selbst helfen wird, von außen wird er keine Hilfe erhal­
ten. Und der Deutsche wird sich helfen: S taunend lausch­
ten wir Scherbaums Worten, a ls  er von den P länen  
der deutschen Technik sprach. Wahrlich, die heutige Zeit 
mag schrecklich und elend sein —  aber ein Volk, das der­
a r t  große P läne  und derartige Geistesgrößen besitzt, 
kann nicht verloren sein. Nachdem In g .  Scherbaum 
seinen Ueberblick über die Eesamtwirtschaftslage abge­
schlossen hatte, richtete er an alle Volksgenossen die 
Aufforderung, im S inne  der wahren Volksgemeinschaft 
stets tätig zu sein, unermüdlich zu arbeiten und nicht 
zu verzweifeln. Nicht endenwollender Beifall lohnte die 
trefflichen Ausführungen und mit herzlichen Dankes­
worten schloß der Vorsitzende die Versammlung. Heil!

A u s Amstetten und Umgebung.
— Personalnachrichten.

Herr Heinrich P  e t r  o w i ch, Kanzleibeamter, wurde 
zum staatsanwaltschaftlichen Funktionär ernannt.
— Die Spenglergenossenschaft hält am S onn tag  den 
29. ds. um 10 Uhr vormittags ihre Hauptversammlung 
im Easthause Neu ab. Alle Mitglieder aus den polit. 
Bezirken Amstetten, Melk, Scheibbs und Stadtgebiet 
Waidhofen a. d. Pbbs mögen sicher erscheinen.
— B all  der freiw. Feuerwehr. _

Der am 21. J ä n n e r  in den S ä len  des Eroßgasthofes 
Schmidt abgehaltene B all der freiw. Feuerwehr der 
S ta d t  Amstetten nahm einen glänzenden Verlauf. 
Lange schon vor Beginn waren die Räume gefüllt und 
die Tanzlustigen harrten schon mit Ungeduld der locken­
den Tanzweiscn unserer Eisenbahnermusik. Den Ball 
eröffnete Herr Feuerwehrhauptmann Kolb mit F rau  
Hölter und bald wogten die Tanzpaare im wiegenden 
Walzertakt durch den S a a l .  Leider erwies sich dieser 
a ls  viel zu klein, sodaß zu einer Teilung der tanzlustigen 
Herren geschritten werden mußte. W ährend der Ruhe 
wurden hübsche Blumensträuße zum Verkaufe angeboten 
die in kurzer Zeit raschen Absatz gesunden hatten. M i t  
großem Ju b e l  wurde die Verlegung der Sperrstunde 
auf 3 Uhr früh aufgenommen. Als der letzte Walzer 
verklungen und die letzten Tanzpaare müde den S jia l 
verließen, dachte man dankbaren Herzens unserer braven 
Feuerwehr, die nach 8 Jah ren  einen so schönen B all ver­
anstaltete.
— Musikvereinskränzchen.

Am 1. F ebruar  findet bei Schmidt das Kränzchen 
des Eisenbahnermufikvereines statt.
— Panorama.

Unser P an o ram a  hat sich seit den letzten Wochen zu 
einer erstklassigen Bildungsstätte entwickelt, die gebrach­
ten Serien  sind von einer Reinheit und künstlerischen 
Wahl, sodaß der Besuch aufs wärmste zu empfehlen 
ist. D as  Salzkamm crgut, das vergangene Woche zur 
Schau geboten wurde, fand ungeteilten Beifall. Diese 
Woche läuft bis  einschließlich Sonn tag  „Eothenburg", 
Aufnahmen aus dem herrlichen Norden.
— Die Grippe.

Auch unsere S ta d t  wurde wieder von ihr heimge­
sucht. E s ist fast keine Familie, die keinen Kranken
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zu warten hätte, Aerzte und llpotheke sind mit Arbeit 
überbürdet. Gott sei Dank ist der Verlauf der Krank­
heit ein gutartiger und es ist zu hoffen, daß diese böse 
Seuche uns bald den Rücken "ehrt.
— Kino.

Unsere Kinodirektion hat jung und a lt  mit der klei­
nen Osborne Freude bereitet. D as  herzige, altkluge 
und doch kindliche Spiel der kleinsten Filmkünstlerin 
loste Lachen, das aus vollem Hage kam, aus. Der 
Spielplan der kommenden Woche besteht durchwegs aus  
erstklassigen Stücken. S am s tag  den 28., Sonntag den 
29. ds.: „Präsident B arrada" .  Michael Bohnen, der 
Konsul Madsen in der Herrin der W ell ist hier in der 
Hauptrolle. M ontag  den 30., Dienstag den 31. „Buff 
und BUH". E in  D rama, das uns wieder Gelegenheit 
gibt, den italienischen Athleten Maciste zu beobachten 
Mirtvoch den 1., Donnerstag den 2. F ebruar  das pracht­
volle, an schönen Naturaufnahmen reiche D ram a „ I r r ­
licht".
—  Der Winterabend.

W as hat sie denn jo schön gemacht, die langen Wln- 
terabende/der guten alten Zeit? D as  schnurrende S p inn  
rad in der behaglich warmen Stube, die Märchen,, die 
Sagen der Heimat, die Eroßvätererinnerungen und das 
muntere Lied. Ach, wie ist das einst so gemütstiefe 
Leben unseres Volkes jetzt gar so kalt und leer gewor­
den bei Kinoschund, heiserem Eramophongeplärr und 
Kaffeehaus-, Bar- ,  Kabarett- und Operettenjchlager- 
Gjangeln! Darf das so bleiben? Rein, sonst müssen wir 
alle elend verkommen. Helft dem Volk aus dem 
Sumpfe heraus, gebt ihm wieder seine altgewohnte, 
kräftig nährende, gesunde Eeisteskost, eröffnet ihm wie­
der die einst so unerschöpflich fließende Quelle seines 
Liedes. B ring t die Flugblätter mit den alten Liedern 
wieder ins Landvolk! Von der Verlagsabteilung der 
Südmark kann sie jeder tatbereite Volksfreund zur 
Massenverbreitung beziehen. (Wien, 7/1, Mariahilfer- 
stratze 98.)

* *
*

Oehling. ( F r e i  w. F  e u e r w e h r.) Am Sonntag 
den 22. J ä n n e r  nachmittags fand im Gasthausc des 
Herrn K arl Sengstbratl in M au er  die diesjährige Jah -  
res-Hauptversammlung der freiw. Feuerwehr M auer- 
Oehling statt. Die in derselben vorgenommene Neu­
wahl der Vereinsfunktionäre hatte folgendes Ergeb­
nis : Hauptmann Hans Piljinger, Zementwarcnerzeu- 
ger in M auer :  Hauptmannstcllvertreter S te fan  Hinter­
holzer, G as tw ir t in  Oehling: Zahlmeister Josef Eroßen- 
bergcr d. Ae., Fabriksbesitzer in Oehling: Zahlmeister- 
Stellvertreter Josef Eroßenberger d. I . ,  Fabriksbcsitzer 
in Oehling: Schriftführer Leopold Steinhäufl , Bürger 
meister in Oehling: Zeugwart Jo h an n  Klaus, H aus­
besitzer in Oehling: Zeugwartstellvertreter Rupert Mc- 
melauer, Wirtschaftsbesitzer in Oehling: Ausschußmit­
gliedern Josef Kronberger, Bürgermeister in M auer , 
F ranz Wagner, Wirljchaftsbesitzer in Oehling tmd R u ­
pert Großenberger, Gastwirt in Oehling. Zugsführer 
der Steigermannschaft: F ranz Sadilek, Hausbesitzer in 
M auer ;  Rottenführer: Kajetan  Hagelmüller, Schuh­
machermeister in M auer :  1. Rohrführer Joh ann  Blat- 
terbauer, Schlaffer in M au er :  -■ Rohrführer Anton 
Kronberger, Wirtschaftsbesttzerssohn in M au er :  Spritzen­
meister S tefan  Thurner, Eichmeister, Oehling: Spritzen- 
meisterstellv. F ranz  M änner ,  Schlosser, Oehling: Zugs 
jührer der Spritzenmannjchaft I .  Höllersberger, W ir t ­
schaftsbesitzer in Abetzberg: Rottenführer F r.  Leonharts­
berger, Gastwirt in M au er :  Rottenführer der Schutz­
mannschaft Jo h a n n  Fischer. Meßner in Oehling.

zu kaufen gesucht. A nbote an die V erw altung  
dieses B la ttes .

A u s Göstimg urrb Umgebung.
Göstling. ( 6  e m e r b e b u n b.) S on n tag  den 22 

J ä n n e r  hielt die Eewcrbebundsortsgruppe Göstling in 
der Gastwirtschaft Frühwald  ihre Iahreshauptversamm 
lung ab, der auch Landtagsabgcordneter Herr Reg.-Rot 
Scherbaum aus Waidhofen, sowie Mitglieder der Nach­
barortsgruppen Lunz und Höllenstein beiwohnten. Nach 
herzlicher Begrüßung durch den Obmann Herrn Tisch­
lermeister Zettl erstattete der Schriftführer einen a u s ­
führlichen Tätigkeitsbericht über das verflossene V er­
einsjahr, aus dem zu entnehmen w ar,  daß die O r t s ­
gruppe eine Jahreshauptversamm lung sowie 11 Mo- 
natsversammlungen abhielt, fernere war die O rts  
gruppe bei allen Bezirkstagungen, sowie bei den Kreis- 
versammlunaen in S t .  Pö lten  vertreten. Der Bericht 
des Schriftführers wurde beifälligst zur K enntnis  ge 
nommen. Desgleichen der vom Säckelwart erstattete 
Kassabericht dessen Ueberjchuß dem Reisesäckel einver­
leibt wurde. Bei der hierauf folgenden Neuwahl der 
Vereinsleitung wurde der alte, treu bewährte Ausschuß 
einstimmig wiedergewählt und zwar O bmann Michael 
Zettl. Tischlermeister, Obmannstellvertreter Anton 
Berger, Kaufmann, Säckelwart Ludwig Veilner, S a t t s ­
temeister, Schriftführer Hans Zettl.  Kaufmann, ferner 
a ls  Beiräte  M at th ia s  Kohlmeier, Schuhmacher, Fritz 
Frühwald, Gastwirt, Engelbert Leichtfried, Tischler­
meister, J u l iu s  Thaler, Friseur und Moritz Schneider, 
Bäckermeister. Hierauf ergriff auf das Beifälligste be­
grüßt Herr Abgeordneter Direktor Scherbaum dasW ort ,

Herd« von der Druckerei (Mitosen 
a, i  i » ,  Ges. m. ü .  in einfacher 
Ms zur feinsten
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streifte anfangs feiner Ausführungen die gegenwärtige 
für den Gewerbestand so schwierige Lage, kam dann auf 
die Steuerfragcn zu sprechen und empfahl den Gewerbe­
treibenden auf das Dringendste, sich mit der Buchfüh­
rung vertraut zu machen, denn nur sie allein schütze vor 
ungerechter Besteuerung, er erläuterte selbe hieraus in 
leicht verständlicher Weise und forderte zum Schlüsse 
feiner Ausführungen zum festen, treuen Zusammenhab 
len nur. Die so warmherzigen, verständnisvollen Worte 

'des Herrn Direktor Scherbaum fanden lebhaften B ei­
fall und Heilrufe. Desgleichen fanden die schlichten 
Ausführungen des Herrn Zimmermeister Steinbacher 
aus Höllenstein lebhafte Zustimmung. M i t  herzlichen 
-Dankesworten schloß hierauf der Obmann Herr Michael 
Zettl die so einmütig verlaufene Versammlung.

„Rühr dich, deutscher M ann  und merk'
Handwerk heißt: Die Hand ans Werk."

Dorr Der Donau.
Tulln. ( Z u m  L a n a v e r t r a g . )  Die Bezirts- 

und Ortsqruppenleitung der Eroßdeutschen Volkspartei 
in Tulln begrüßen mit höchster Freude die Reichspartei­
leitung zu ihren, einmütig gefaßten Beschluß, m it  den 
schärfsten M itte ln  gegen den Vertrag  von Lana dem 
Geschwisterkinds von S t .  Germain aufzutreten und hof­
fen, daß die Rcichsparteileitung sich durch kein M itte l  
bewegen lasse, in dieser Sache nachzugeben. Der Dank 
oller'Gesinnungsgenossen wird ihr dann sicher sein.

» L o t e  v o n  S e r  9? b 6 Seite  7.

A u s Gbriosterreich.
Enns. iM  u s e a l v e r e i n L a u  v i a  c u m. )  Die 

ordentliche Vollversammlung wurde am 11. J ä n n e r  ab­
gehalten, zu der sich eine große Anzahl der Mitglieder 
cingefunden hatte. 3 m. Tätigkeitsberichte führte der 
Vereinsobmann Dr. Josef Schicker, Arzt der Anstalt 
Mauer-Oehliizg aus, daß sich immer mehr ern Erstar­
k n  des Heimatgedankens durch Zusammenschluß be­
merken lasse. Der Mitgliederstand hat sich im Jah re  
1921 um 66 neue Mitglieder vermehrt, so daß er am 

-Jahresende 231 betrug. A us Dank für die ehrenvolle 
Obsorge, die das Museum den glanzvollen E rinnerungs­
stücken des oberösterreichischen Reiterregimentes der 
Vierer Dragoner angedeihen läßt, find auch die beiden 
Söhne des ermordeten Thronfolgers F ranz  Ferdinand, 
P r inz  und Fürst von Hohenberg, und wiederum mehrere 
ehemalige Offiziere des Regimentes dem Vereine berge- 
treten, zum Teile mit sehr großen Spenden. Der M ale r  
.Hans Götzinger spendete von seiner 3. Ennscr B ilder­
ausstellung wieder den ergiebigen E in tr i t tse r lös  und 
räumte dem Verein die W ahl dreier Bilder und das 
Rachbildungshonorar für die Herstellung von neuen 
Tnnjer Künstlertarten ein. (Ennsberg, S t .  Laurenz- 
. ; n t ) c ,  Ltiegengasse). I m  vergangenen J a h re  erschien 

Tics ..Türmerstübchen" und ..Mauthausen", zwei K ar­
ten folgen noch im Frühjahr.  D a s  Hecresministerium 
überließ dem Aiuseum von den laut Friedensgebot zur 
Vernichtung bestimmten Kriegswaffcn eine Reihe ver­
schiedener Gewehre (Muster von 1867 bis 1914) unter 
entsprechenden Sicherungen. F ü r  eine Geschichte der 
Stadl konnte der Obmann recht ausgiebig die zahlrei­
chen Archivalien des ehemaligen Staatsarchives Enns  
au s  der Wiener Nationalbibliothek und dem österrei­
chischen Staatsarchive benützen. Aus der vor kurzem 
erschienenen Kedenkschrift zum 25jährigen Bestände des 
oberösterreichischen Landesarchives brachte er die T a t ­
sache vor, daß Kaiser M axim ilian  bei Einrichtung der 
Hauptverwaltung der niederösterreichischen Länder­
gruppe, d. i. Niederösterreich, Obcrösterreich, S te ie r ­
mark, Kärnten  und K rain  im Ja h re  1561 zuerst E nns  
als Sitz der Behörde, später Linz, ausersehen hatte. 
Vielleicht hängt damit zusammen, daß die S ta d t  Enns, 
nachdem Linz schon 1 4 9 7  eine Donaubrücke erbaut hatte, 
• unmehr im Ja h re  1 5 0 1  mit E rlau bn is  des Kaisers 
ebenfalls eine Brücke über die Donau errichtete, die vom 
T ab o r  hinüber nach Mauthausen oberhalb der Feste 
Pragste in  (erbaut 1 4 9 1 )  führte. Erw ähnenswert ist

hiebei übrigens, daß jetzt erst durch Abschluß dieser um­
fassenden Regierungsneuerungen im Jah re  1502 die 
Selbständigkeit der Landschaft ob der E n n s  errungen 
wurde a ls  einer von jener Oesterreichs unter der Enns  
nun abgetrennten Körperschaft der Stände unseres Hei­
matslandes ob der Enns. F ü r  die römische S am m lung  
wurde das Töpfernamensverzeichnis nach den ausge­
zeichneten Bildwerken von Ludowici: die Terra-sigil- 
laten Lauriacuins eine darnach a ls  Handelsware aus 
den ausgebreiteten Töpferwerkstätten zumeist germani­
scher Muster von Tabernae Rhenanae (Rheinzabern) 
au s  der Zeit von 150 bis über 200 nach Christi festge­
stellt, nur wenige Stücke Heiligenberg (120— 150) und 
Westerndorf! (nach 200) machen Ausnahmen in diesem 
engumschriebenen Kreise germanischer Werkstätten; sie 
sind die letzten Ausläufer in der Herstellung dieser 
prächtigen roten Töpfererzeugnisse, während 'die u r ­
sprünglichen S tä t ten  in Oberitalien waren und dann 
in Gallien nord- und ostwärts vordrangen. I m  A n­
schlüge an die Besprechungen neuer Erabungsgebiete 
im römischen Lager Lauriacum wies der Obmann auf 
ein Gedicht des oberösterreichischen Dichters Hans (Ei­
nest hin: „Ein S a n g  von Lauriacum", das im Sommer 
1921 entstanden und in sehr geschickter, scherzhafter Weise 
den Kaiser Probus ,  den Begründer des Weinbaues am 
Rhein und an der Donau, seinem Grabe in römischer 
Erde entsteigen und „einen Groll über die Weinschenke 
im Lager unserer Zeit" erwecken läßt. Nach Erledigung 
der Tagesordnung wurde es von Lehrer Kagerer w ir ­
kungsvoll vorgetragen. Die Versammlung stimmte sehr 
beifällig zu, daß der Ausschuß das Vereinsvermögen 
und den Bauschatz für Denkmalbrunnen vor der ganz-

liehen Geldentwertung zu retten sucht durch beständige 
große Auflage von Ennser Künstlerkarten und derartige 
Vermögensanlage. Bei der Ergänzungswahl wurden 
dieselben Ausschußmitglieder wiedergewählt. Der Ob- 
mann hob die besonderen Verdienste seines S te l lver tre­
ters, des Schuldirektors F ranz  Hasenleithner, für den 
Verein in der beständigen Betreuung des Museums, 
Führung  der Leihbücherei und Werbung neuer M i t ­
glieder hervor. Zum Schlüsse dankte der Bürgermeister 
Michael Haberleitner dem Ausschusse für die musterhafte 
und gedeihliche Fortenwicklung des Museums.

Eingesendet.
(S iiv  fto rm  im» 3 u b a lt  ist die S chriflle itung  nicht ucran tm ortlith .)
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w erd e»  k a n n  L ehrkraft u nd  R o h ­
m a te r ia l w ird  beigestellt. A n fra g en  
u n i. „H e im in d u str ie"  W ie n  X V 1 1 I., 

P o s t a m t  1 1 0 . #08

Singer-
Zentralbobbin ii Rin$ 
schiff Mähmaschinen
in e rs tk la s s ig e r  Ausführung und 
Q ualität em pfieh lt den v e reh rten  

K unden se in  re ic h h a ltig e s  L a g e r

Josef K rn ü te th n e ld e r.s a r .: ,: ;? ,
« h o se n  a/Y, Untere Stadt 5. M KrailM

Offerta auf Verlangen g ra tis .

Blochnbittöß-
Hüchel

in  zwei S o rten  unb zw ar 
zu 48 unb zu 100 B taU  
finb stets oorrü tig  in  bet

Srufleret fflaiDtiofen « D.

SMk WuMMllk
fiir M a rd erse lle  u n d  an d ere F e l le  

zah len  2307

Brüher M ,  Men. 2. Bezlrl
Sre«»lierftra-e 117, 6 6 t  gnofteaste. 

K a r le  g en ü g t, k om m e sofort auch  
in  d ie P r o v in z .  F e l le  a b h o len .

Eichen runbhvl)
krum m , knorrig  und eisk lüftig , von 10 cm 

stark  und 1 m lang  a u fw ä r ts

Eichenäste
von alten  K rane» dom mindest 10 cm und 

1 m lang  a u sw ä rts  und

Fichtenriade
in Rollen, Schälung 1921, auch gebrochen 
oder gestam pft, k au ft jede M enge ab  jeder 
V erladestation , V erm ittle r hohe P rov ision , 
A n tiä g e  an  „© ptfa'st (Berbftojfabtcitung 

in S t .  P ö tte n , V .,O e . 2294,

Invalidenkino U m leiten.
© p f e l p l o n :  ««

18. 3 6 m m  G »m il«g . 19. 0 i m m

Präsident Barrada
mit M ichel B ohner.

M o u ts q . 30. flä iw s i t t le o s t« « . 31. B a u te t

Buff und Billi.
M ittw och. >. OieStB« D on netS ls« . 1 9eb in«r

Irrlicht.

Viel Butter
D U S u e n i i n i K h
sö n n en  Ö le  m it m einem  
S u m o K -Ö e p o ra to r erzeugen. 
S eö er T a g  o h n e  einem  sol­
chen bedeutet fü r S ie  ver­
lorene«  «Seid. — P re is liste n  
kostenlos Durch Aosef B ei» . 
W ie n  119.. ©<brorolttflr«Oe 

5 tf . 15.
M M -  V e r t r e t e r  g e s u c h t .

z.
N ettes , verläßliches 2389

w ird  bei gutem  Lohn und V erpflegung 
aufgenom m en. A nfragen  sind an  „H otel 

B ah n h o f, A m fte tten“, zu richten.

MW! M
k a u ft u m  2 %  teurer w ie  jede K o n ­
kurrenz, M a r d e r , I l t is s e ,  F üchse rc. 
J ed e r  erk u n d ig e  sich vorerst u m  
P r e is e  w o  a n d er s , P r e is ta b e lle n  
w erd e«  nicht v ersan d t, jeder be­

stim m e den P r e i s  2302

Inländischer Ielleintäus
Wien n „  Vöcklinstrafle 68,

4322

1300^4

9999999991



Seite 8. . . B o t e  v o n  d e r  fi  b b e.“ Freitag den 27. Iänner 1922.
6ntlfffn0rflt wird gesucht. 
y U H 3 U l t U | l  W a t d h o f c r ,  r .. v .  3 ) b b  ,

$Q1!S mit @Olten E " " f c n  g e s u c h t .  :?ius>

chofchef J ü e lje r .
2303

d ie s e ü  B la tte « .
fünf! in der V erw altung

2305

Kaufe Flügel oder Pianino. Sä
ea ten . K o m m e persönlich, e r b i t t e  F irm a, s Z r e is ,  
L a n g e , s o w ie  Weiße T a s t e n a n z a ß l .  5 9  cm  e c , W ie n  IX., 
F r a n z  Io se fS d a h n s tra h e  5, H otel DeNcvne. 2275

Emailgeschirr
sowie sämtliche tzaus- und Küchengeräte 
liefert in  kleine» und grossen Q u an titä ten

billigst 2306
Stint- und ErsvkttzLUS Murrahilf 

W ien X V., M ariahilferstra tze 158.

W e n  Sie unsere Beigen!

Tüchtiger 229(1

Pferdeknecht
wird qegen hohen Lohn i:nb qutc 
Berpsleftnng sofort aufgenommen 
bei I .  Hiibner, Hotelier und Fuhr- 

werltsdesttzer, Kienderg-Gonnnq.

gut erholten, mit Prim a Oelachsen, 
starker Bereifung, guten Fevern, 
mit blauem FriedenstuÄ ausge- 
fdblagen, gib! sehr billig ab fftait? 
Pregartbaner in ©reffen. 2281

f i t i E R M Ä S
Ä lie iandü)irfsEhaftL MosEhinen

in b e s te r  Q u a litä t l ie fe rt  sofort

„ A G R A R I A " ,  W I E N  IV,
R e c h t e  W te n z e i l e  1 , A b te i lu n g  2 8 3 . 2 2 8 8

V e r l a n g e n  Sie Preisfisle

._ ö%kawRvoa __
QÜsr A r t  w ie  M a r d e r  
JIKsse, Kanin K a tz e n ,  B esens

. Z ieg en ,  K i tz ,  Lamm und " M
I kauft zu h B c h s t e i t  t n i 1
i ... ~r i$i2spreisen  p  '*
- : ;n d iu n q  A W g i s s s i£
; W i e n V I I  K a i s e r s f r e s s e  8

Großes Lager. Billige Preise.
Tascheii-Uhren, Armband-Uhren, in Gold, Silber und Metall. 

Gold, Silber- und Double-Waren.
Eheringe in diversen Faconen.

Eßbestecke ,  Alpaka und Chinasilber-Waren. Spazierstöcke .  
Zigarettenspitzen und Dosen.

Brillen, Zwicker, Barometer,  Therm om eter etc.

E m e r ic h  K r o n f e l ln e r ,  A m s t e t t e n ,  R a t h a u s s t r a s s e  10.

Älteste c h r i s t l i c h e  Weirtgrosthanölurkg und 
Kellerei W iens

sucht Vertreter
für Fag- und Flaschenweine sowie 5 ;h t  in Waidhosen a. d. 9)bbs und 
Umgebung und ronre enent. auch geneigt, leistungsfähiger Persönlichkeit

ein Kommissionslager
einzurichten. Anträge mit Referenzen und Konditionen zu richten unter 
„Erstes Haus 1280" an die Annonzen-Expeditwn I .  Dannebery, 

Wien 1 ,  Singerstratze 1. "  2301

Holl "
arbeitet
werden aufgenommen bei gutem 
Slundenlohn sofort zur Brennhoz- 

fchliigecung in nächster Ratio.

& 8IG L @ # # 0%  %T. 17,

>44

p p ,

Ä l l g e m .  ® E f e l ( # a ß  3 D k n
Feuer-, Gindruchsdlebftahl-, G lasbruch-, H agel-, 
Transport-, L ebens- und Rentenversicherungen

Haftpflicht
U n f a l l

*
$

W i l ß e l m  (S n g e f& r e c ß t ,  C Z D a iö ß o fe n  a. ö.
Kanzleistunden jeden D ienstag und Sonn tag vormittags von 8 bis 11 

‘Untere S tab t N r. 15 lGasthof Brüller.)2304

H DIE ENTWERTUNG (# 
X DES GELD ES dauert fort. $  $

W e n n  S ie  e t w a s  b e s i t z e n  w o lle n , d a n n  k au fe n  Sie im

S Groß-Amerihaner-Restenhaus I
1 23oo VII., W E S T B A H N S T R A S S E  2 3

i m für H e rren  und D am en, die .bekannten und vrstM. A. K. Chiffnne und W eben. B ettzeuge, Oxford» B 
Blaudrucke. Leintücher. Herrenhemden. H ausierer und W iederverkaufet Ansnahmspreis.
Postver-rand gegen Nachnahme. — Messer g ra tis  gegen Einsendung von Krnnkierungsm arken. g

B i ll ig e r  a l s  ü b e r a l l  I

W ir geben geziemend besannt, daß wir die vorm als Aschendreaner'sche G astw irtschaft, die wir seinerzeit erworben und seither 
in allen Teilen vollständig umgebaut und neu eingerichtet haben, jetzt a ls

t  
I

I

I
I  
1
I
t
1

Eröffnungsameiae
Mann

in Zell a. ö. Abbs
zu M aria Lichtmeß, am 2. Februar um 7 A h r  abends, neu eröffnen werden

W ir hoben fein Opfer gescheut, sowohl die Gastwirtschaft, a ls  auch das K affeehaus nach den künstlerischen Entwürfen der 
Herren Architekten 3 .  V .  B ukovics & K nell-W aidhofen a. d. 2 )bbö auf d as Gediegenste und Gefälligste auszustatten, wir haben zum 
Geschäftsführer den a ls  Leiter großer Gasthofbetriebe in bestem R u fe  stehenden Herrn H a u S  Millinger gewonnen. Er und seine a ls  
gute Köchin bekannte Frau werden in jeder Seit bemüht fe in ,, durch Verabreichung nur guter Getränke und S peisen  bet mäßigen  
preisen und aufmerksamer B ed ien u n g unsere werten Gäste in der Gastwittschaft w ie auch im K affeehaus stets zufriedenzustellen.

W ir bitten daher um recht zahlreichen Zuspruch.

F r ie d r ic h  u n d  M a r i e  S t r u n z
in Zell a. ö. Ubbs.

B ezugnehm end auf die obige A nzeige gestatten sich die ergebenst Gefertigten höflichst bekanntzumachen, daß sie den

Mann u

samt Kaffeehaus in Zell a. ö. Ubbs
von den Ehegatten Friedrich und Marie S trom  zur Führung übernommen hoben und am  2. Februar um 7 Ahr abends im

B e  rieb^ "ff^  e rn ^ eö Bestreben fein, alle unsere lieben Gäste durch Verabreichung von guten Sp eisen  und Getränten, w ie  
durch sorgfältige B edien u n g in jeder Hinsicht bestens zufriedenzustellen.

Um  recht zahlreichen Zuspruch bitten

I
I
1
Ii
i

,    H a n s  u n d  A u g u s t e  M i l l i n g e r ,  l

5>jni<f >in.b Beila« bei Druckerei Wsidkofen a. ®. 2}&&s. M r  die SA m tie it im fl verantw.: 'Stefan Rößler, Svswhofen a. d. Pdds.
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